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Politik im November
Bor wichtigen Entscheidungen

Schon die ersten Tage des neuen Monats bringen
wichtige Entscheidungen . Am 6 . November wird in
Deutschland der Reichstag gewählt, am 8 . in
Amerika der Präsident . Diese beiden Ereignisse prägen
dem November 1932 den Stempel auf . Man hat sich in
Deutschland in den letzten Wochen merkwürdigerweise an
den Gedanken gewöhnt, daß die diesmalige Reichstags¬
wahl keine Entscheidung bringt und daß ihr weder innen-
noch außenpolitisch große Bedeutung zukommt . Es ist
bezeichnend genug , daß das Ausland die verhältnismäßig
große Gleichgültigkeit , mit der man in Deutschland die
Reichstagswahlen des 6 . November erwartet , nicht teilt.
Vielmehr ist dort die Spannung sehr groß . Man ist dort
der Meinung , daß Deutschland seit der Machtübernahme
durch das Kabinett Papen eine tiefgreifende Umwand¬
lung durchmacht, deren Grenzen und Ausmaße noch nicht
zu erkennen sind . Man glaubt , daß der 6. November
erst zeigen wird, ob das deutsche Volk und der deutsche
Staat vor neuen Erschütterungenbewahrt werden wird.
Es sieht in der Tat beinahe so aus , als hätte das Aus¬
land in dieser Hinsicht recht.

Die amerikanischenPräsidentenwahlen am
8. November werden sicherlich das größte politische
Ereignis des Monats sein . Die fieberhafte Erwartung
der Entscheidung steigt mit jedem Tag , nicht nur in
USA . Hoover oder Roosevelt ? Der letztere war kürz¬
lich noch unbestrittener Favorit . In letzter Zeit ist es
aber Hoover zweifellos gelungen, seinen Gegner im
Rennen um das Weiße Haus etwas einzuholen . Und
nun geht es zum letzten Spurt . Was steht da auf dem
Spiel , für Amerika und die ganze Welt ? Die Erwar¬
tungen sind sicherlich hier übertrieben . Der Programm¬
unterschied ist zwischen den Republikanern und den De¬
mokraten schon deswegen nicht sehr groß , weil keine der
beiden Parteien überhaupt ein festumrissenes Pro¬
gramm hat.

Wie auch die Amerika -Wahlen ausfallen mögen : Wa¬
shington wird nach dem 8 . November eine große außen¬
politische Aktivität entwickeln. Zahlreiche wichtige Ent¬
scheidungen wurden bis nach der Wahl zurückgestellt.
Jetzt kommt der gesamte weltpolitische Problemenkom-
plex ins Rollen. Die Amerika -Wahlen werden sämt¬
lichen Regierungen viel zu schaffen machen.

Eine erhebliche politische Bedeutung kommt diesmal
einem Gedenktag zu , dem 15 . Jahrestag der bolschewisti¬
schen Revolution am 7 . November, der in Sowjetrußland
mit großem Pomp gefeiert wird . Dieser Tag wird eine
Heeresschau für den Weltbolschewismus sein , einen Rück¬
blick und Ausblick bedeuten und von einer Verstärkung
der bolschewistischen Propaganda der ganzen Welt be¬
gleitet sein. Deshalb verdient er in vollem Maße, an
dieser Stelle erwähnt zu werden.

An internationalen Zusammenkünftenfehlt es im No¬
vember nicht. Die bedeutendste von ihnen wird die
außerordentliche Ratstagung in Genf sein . Der
erste Punkt des Programms ist die Entgegennahme des
Lytton-Berichts über die Mandschurei . Dieser Bericht
ist bekanntlich das Ergebnis monatelanger Erkundungen,
die die Untersuchungskommission im Völkerbund im
Fernen Osten an Ort und Stelle vorgenommen hat . Die
Ergebnisse der Untersuchung sind begreiflicherweise für
Japan nicht sehr günstig . Die japanische Regierung hat
daher angeregt, von einer Durchbrechung des Lytton-
Berichtes abzusehen . Für den Fall , daß der Völkerbund
sich doch mit dem Mandschurei -Problem befassen wird,
droht Japan mit dem Austritt . Die Genfer Völker¬
institution befindet sich daher in einer Zwickmühle. Daß
sie aber nie allzu großen Wert darauf legte , Hort inter¬
nationalen Rechts und der internationalen Gerechtig¬
keit zu sein , sondern sich stets vor Macht und „vollendeten
Tatsachen" beugte , wird sie auch diesmal sich auf die
Suche nach einem Kompromiß begeben oder zu der alt-
aewohnten Metbode der Vertaauna «reifen.
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Gm Kamvstett SM i» Stuttgart
Bitterer Eindruck in Berlin — Keine offizielle Antwort

In einer Versammlung des Zentrums in Stuttgart sprach der
bayerische Ministerpräsident Dr . Held. Er führte aus , daß er
gern nach Stuttgart gekommen sei, um den Beweis zu liefern,
daß Bayerische Volkspartei und Zentrumspartei in sich einig
alle großen Fragen des deutschen Volkes, besonders die Ver-
fassungs und Kulturfragen , gemeinsam zu lösen berufen seien.
Das große Unglück, das jetzt über Deutschland in seiner
Innenpolitik gekommen sei . habe seinen Ursprung in der Grün¬
dung der Harzburger Front . Hugenberg , der böse Geist
der deutschen Politik in den letzten Jahren , hat damals
versucht , die Nationalsozialisten für seine Ziele und Macht¬
bedürfnisse einzuspannen , um Brüning zu stürzen. Der Sturz
Brünings war eine der größten Torheiten . Die Form seiner
Entlassung war geradezu empörend. Die Hauptschuld trägt wie¬
derum Hugenberg, der den Einfluß des katholischen Kanzlers
brechen wollte.

Die Regierungserklärung , mit der das Kabinett Papen sich
vorgestellt hat , zeigte einen noch nicht gekannten Mangel an
Noblesse und Klugheit . Einmal wird auch für dieses Ka¬
binett die Stunde des Abganges schlagen . Auch seiner Macht sind
Grenzen gezogen . Niemals hätte Papen das Wort vom Wohl¬
fahrtsstaat gebrauchen dürfen , denn ein Staat , der heute
kein Wohlfahrtsstaat ist , ist kein Rechtsstaat mehr. Im Kriege
hat man doch alle diese Menschen auch nicht zu Hause gelassen.
Alle Bestrebungen Papens . die Nationalsozialisten in seiner Re¬
gierung zu bringen , haben ihm nur eine empfindliche Niederlage
gebracht. Fast täglich erklärt Papen , daß seine Regierung die
„föderalistischste " sei seir Bismarck. Ich habe aber trotzdem nicht
die Ueberzeugung, daß diese Regierung „föderalistisch" eingestellt
ist. Die Rede des Herrn vonGayl mit dem Lob des Einheits¬
staates hat mich sehr stutzig gemacht . Merkwürdig ist auch der
Kampf Papens gegen die Parteien.

Haben denn dt». Parteien den Krieg verloren , die Revo¬
lution angefangen, die Inflation nach Deutschland ge¬
tragen . Es muß anerkannt werden, daß auch die Sozial¬
demokratie nach dem Kriege dem Staat in vielen Dingen
sehr gute Hilfsstellung geboten hat . Das sage ich der ich es
immer abgelehnt habe, mit der Sozialdemokratie eine Koalition
einzugehen. Das sage ich um der Wahrheit willen . Wer gegen
das Parlament kämpft, kämpft gegen das Volk. Den Zustand,
daß in Deutschland wieder eine Oligarchie herrscht , die dann
auch wie früher den Katholizismus an die Wand drückt, können
mir nicht herbeisehnen. Ich will , daß Reichspräsident , Reichs¬
kanzler und Reichstag in richtiger Aufteilung der Zuständig¬
keiten an der Führung des Reiches beteiligt sind . Denken die
Herren in Berlin denn nicht daran , daß die Welt rund ist und
sich dreht?

Die vom Reichslabluett geplante » Reformen muß ich ent¬
schiede» ablehnen . Der Reichsrat darf nicht zu einem Präsi¬
dialrat herabgedrückt werden, sondern muß vielmehr die Rechte
des alten Bundesrats wieder erhalten . Die Bestellung und die
Tätigkeir des Reichskommissars in Preußen halte ich nach wie
vor für verfassungswidrig . Entgegen dem Rat des Staatsgerichts¬
hofes geht die Recchsregierung gerade heute daran , ihren Willen
mit Gewalt in Preußen durchzudrücken , und zwar ohne die Ein-

s wmigung der Länder . Dieses Vorgehen bedeutet das Ende de»
! Rechtsstaates . Wer aber den Rechtsstandpunkt verläßt , muß da-
j mit rechnen , daß er den schärfsten Widerstand entgegengesetzt
! bekommt . Die Tage sind so ernst wie kaum jemals seit 1S18.
7 Was man will , ist offenbar geworden , nämlich die Verpreußung
s des Reiches. Die Maßnahmen in Preußen kehren die Grund-
s lagen der Reichsverfassung völlig um.
: Ich habe jetzt den Glauben an das Kabinett von Pape » »er»
< lore ». Ich muß bekennen, daß ich heute auf das schwerste ent-
i täuscht bin . Es ist unmöglich, auch nur eine einzige Minute dazu
! stillzuschweigen : wenn ich meine Pflicht als bayerischen Minister-
! Präsident , als Anhänger verfassungsmäßigen Lebens erfüllen
j will , dann bin ich gezwungen, öffentlich gegen Papen anfzutrete«
: «nd znm Kamps gegen seine Maßnahmen aufzufordern ( ? ) . Hier
z entscheidet allein unser Rechtsbewußtsein und das Lebensinreresse

der deutschen Länder . Die Einstellung der Konservativen , die
den Kanzler mahnen , doch nicht über juristische Zwirnsfäden zu
stolpern , ist geradezu revolutionär . Außer Dr . Held sprachen im
Dinkelackersaal Justizminister Dr . Beyerle und in Cannstatt
Landtagsabgeordneter Domkapitular D. Kaim.

Die Stuttgarter Rede Dr . Helds
Berlin , t . November . Die am Montagabend in Stuttgart

gehaltene Rede des bayerischen Ministerpräsidenten findet in
Berliner politischen Kreisen lebhaften Widerhall . Eine offi¬
zielle Antwort wird aber nicht erfolgen . Als Begründung dafür
wird angegeben , daß man es vermeide möchte , auf die unge¬
wöhnliche Tonart zu erwidern , in der der bayerische Minister¬
präsident die Reichsregierung und ihre Maßnahmen angegriffen
hat . Es erscheint aber nicht als ausgeschlossen , daß die Rede Dr.
Helds gewisse Konsequenzen in dem Verhältnis zwischen der
Reichsregierung u . der bayerischen Staatsregierung haben wird.

Der Eindruck, den man von der Stuttgarter Rede in Berliner
politischen Kreisen hat , ist umso bitterer , als die Reichsregierung
immer wieder den größten Wert darauf gelegt hat , die Beziehung
zu Bayern als dem zweitgrößten deutschen Land so eng wie mög¬
lich zu knüpfen und den bayerischen Auffassungen und Wünschen
tunlichst entgegenzukommen . Das ist besonders deutlich bei dem
Staatsbesuch des Reichskanzlers in München zum Ausdruck ge¬
kommen. Reichskanzler v . Papen hat . auch gerade von München
aus — vor den bayerischen Industriellen — eine seiner wichtig¬
sten Reden gehalten . Die gleiche Verbundenheit mit Bayern kam
zum Ausdruck, als Reichsernährungsminister v . Braun vor den
bayerischen Bauern , ebenfalls in München , das große Agrar¬
programm der Reichsregierung entwickelte.

Schließlich wird noch darauf hingewiesen , daß auch der Reichs¬
innenminister Freiherr v . Gayl sein Verständnis gerade für die
bayerischen Interessen durch die Vereisung des bayerischen Ost¬
hilfegebiets bekundet hat . Die Aufnahme , die alle drei Mit¬
glieder der Reichsregierung nicht nur bei den offiziellen Stel¬
len , sondern besonders herzlich , auch in der bayerischen Bevöl¬
kerung gefunden haben , hätte nach Auffassung politischer Kreise
der Reichshauptstadt eigentlich eine andere Stellungnahme des
bayerischen Ministerpräsidenten erwarten lassen. Umsomehr wird
es bedauert , wenn die überaus krasse Stellungnahme des Mini¬
sterpräsidenten Held in der Zusammenarbeit zwischen Reich und
Bayern naturnotwendig ihre Konsequenzen nach sich ziehen muß.

WS dem Wahlkampf
Hitler in Pirmasens

Pirmasens , 1 . November . Adolf Hitler
in einer Wahlversammlung zunächst über die Ereignisse des
1?, . Augui dann "Wer das wirtschaftliche und politische Pro¬
gramm der Reichsregierung . Er meinte , die Notverordnungen

sprach heute abend
die E,

zur Belebung der Wirtschaft könnten nicht erfolgbringend sein,
da sie lediglich auf eine, wenn auch versteckte Sanierung der
Banken hinausliefen . In feiner Kritik des politischen Wollens
der Regierung führte er aus , man könne nicht regieren und dann
Fühlung zum Volke nehmen , vielmehr müßte die Regierung aus
dem Volke heraus kommen. Herr v . Papen sage , er stehe über
dem Volke, er, Hitler , sage , er stehe im Volke. Er werde seinen
Namen nicht als Bürge zu einem schlechten Geschäft geben . Sein
Weg sei für ihn und seine Bewegung vorgezeichnet; so wie er
seine Mission begonnen habe , werde er sie auch weiterfiihren . Es
müßte wieder ein großes deutsches Reich geben, ein geschlossenes
Volk, aufgebaut auf dem Arbeiter - und Mittelstand.

Hugenberg spricht in Breslau
l Bresla « , 1 . November . In einer deutschnationalen Ver-
i sammlung sprach am Dienstagabend Eeheimrat Hugenberg . Er
-. kam zunächst auf die Gründung der Harzburger Front zu spre-
; chen und erklärte , auf der Grundlage jener gemeinsamen Macht-
, ausübung , die nationale Leidenschaft und Vernunft miteinan¬

der verbunden hätten , wäre alles zu erreichen gewesen. Aber
: der Nationalsozialismus habe vergessen, daß er auch nur ein

dienendes Glied sei und sei schlechtweg Partei geworden . So sei
: das ganze Jahr für die Nationalsozialisten eine einzige verpaßte

Gelegenheit geworden . Die NSDAP , verrate aus parteipoli-
s tischer Verranntheit alles , wofür sie früher gemeinsam mit den
; Deutschnationalen gekämpft habe . Der Redner wandte sich dann
! scharf gegen die Kampfesmethoden , die die Nationalsozialisten

gegen die DNVP . . einschlügen. Der Redner nahm ferner
: Stellung gegen den Vorwurf einer Sabotierung der Kontingen-
, terungspolitik , denn niemand habe mehr für die Landwirtschaft
; getan als die Deutschnationale Volkspartei seit ihrem Bestehen.

Die Reinigung der deutschen Beamtenschaft von der Pattei¬
buchkorruption befinde sich erst in ihren Anfängen , aber die

Deutschnat . Volksp . werde auch nicht an die Stelle des schwarz¬
roten ein braunes Parteibuchbeamtentum treten lasten.

Hugenberg bezeichnet, : als Ziel der DNVP . die Neuformung
eines Staates , der deutscher Eigenart entspreche und erklärt:
„Nach deutscher Sitte lassen wir uns von einem König führen ".
Es sei einstweilen ein unsichtbarer König , die Sache , die Pflicht,
das Bild der deutschen Auferstehung . Derjenige sei am besten,
der am wenigsten an sich selbst und am meisten an die Sache
denke , der sich der Vorsehung als Werkzeug unterordne , statt
sich selbst als Vorsehung zu fühlen.

Die Deutschnationalen seien an der Einsetzung des gegen¬
wärtigen Kabinetts nicht beteiligt gewesen und würden auch
alle seine Maßnahmen weiter kritisch prüfen . Aber dieses Ka¬
binett bedeute , daß das schwarz -rote System gestürzt und der
Kriegszustand zwischen Preußen -Reich beseitigt sei.

Das Ziel dieser Wahl sei ein anderes als das der vorigen : es
gelte zu verhindern , daß eine schwarz -braune Mehrheit in den
Reichstag zurückkehre . Das müsse in erster Linie dadurch erreicht
werden , daß die Deutschnationale Volkspartei statt gemacht
werde.

Streichung von Reichsnmhlvorschliigen
Berlin » 1. Nov. Der Reichswahlausschuß hat die Reichswahl¬

vorschläge zur Reichstagswahl unter der Voraussetzung zu¬
gelassen , daß Kreiswahlvorschläge zugelasten werden, die sich an
diese Reichswahlvorschläge anschließen. Diese Voraussetzung ist
für die Reichswahlvorschläge Nr . 22 „Freiheitsbewegung Schwarz-
Weiß-Rot (Reichsbund der Baltikum - , Grenzschutz- und Frei¬
korpskämpfer) "

, Nr . 23 „Deutsche Kaiserpartei " und Nr . 24
„Deutsche Präsidialpartei " nicht erfüllt worden. Diese Reichs¬
wahlvorschläge wurden gestrichen.
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SerrtotS Besuch ln Madrid
Der französische Ministerpräsident Herriot ist in Madrid ein¬

getroffen und hat sogleich dem Präsidenten der spanischen Re¬
publik , Zamora , einen Besuch abgestattet , der 20 Minuten
dauerte Er überreichte dem Präsidenten Zamora das Grotz¬
kreuz der Ehrenlegion. Es folgte ein Besuch bei dem
Präsidenten der spanischen Kammer , Besteiro , und dem Minister¬
präsidenten Azana Die Unterredung des französischen mit dem
spanischen Ministerpräsidenten dauerte anderthalb Stunden . Be¬
steiro erklärte nach dem Besuch Herriots den Vertretern der
Presse , Herriot habe nur von allgemeiner Politik gesprochen
und darauf bestanden , üatz man seiner Reise keine geheimen Zwecke
beilegen möge . Er wünsche , datz man seine Reise als freundschaft¬
lichen Besuch auslege.

We Reuter meldet , wurde dem französischen Ministerpräsiden¬
ten Herriot in Madrid ein kühler Empfang zuteil Studenten
nnd andere junge Leute zogen durch die Stratzen mit den Rufen:
,T »d für Herriot ! Nieder mit Frankreich ! Nieder mit dem
Imperialismus ! Wir wollen keine Kriege !" Polizei säuberte
die Stratzen.

Wettere Hetzereien von Professor Förster
Paris , 1. Nov „Echo de Paris " berichtet über den Vortrag,

den Professor Förster vor der Union Chretienne in Paris gehal¬
ten hat . Darnach hat Förster England und Frankreich angefleht,
endlich «ine energische Haltung gegenüber den unbegrenzten Am¬
bitionen des imperialistischen Deutschlands eiuzunehmen . Die
Karte Europas wie der Versailler Vertrag sie geschaffen habe,
sei die denkbar gerechteste . Die Schaffung des polnischen Kor¬
ridors behindere Deutschland in nichts und sei nur eine gerechte
Wiedergutmachung der einstigen Zerstückelung Polens.

Man wird sich hoffentlich auch in Frankreich keine Illusionen
über die politischen und moralischen Qualitäten dieses Deutschen¬
hassers machen , der seit Zähren unter dem Deckmantel des Pa¬
zifismus bei jeder Gelegenheit geradezu schamlose Quertreibe¬
reien zur Verstärkung des Mißtrauens gegenüber Deutschland
und damit zur Vereitelung jeder Art von Verständigung oder
Abrüstung unternimmt.

» och Lei« Entscheidung Wer
sozialdemokratisches Volksbegehren

Berlin , 1. Nov . Der sozialdemokratische Parteivorstand hatte
vor einigen Monaten ein Volksbegehren auf Aufhebung der
sozialpolitischen Ermächtigung der Reichsnotoerordnung beim
Reichsinnenminister beantragt . Eine Entscheidung über die Zu¬
lassung dieses Volksbegehrens ist noch nicht gefallen . Wie das
Nachrichtenbüro des V .d .Z . hört , ist diese Verzögerung darauf
zurückzuführen , datz die Zulassung dieses Volksbegehrens eine
Reihe von Rechtsfragen aufwirft , die einer gewissenhaften Prü¬
fung bedürfen . Nach den gesetzlichen Bestimmungen sind solche
Volksbegehren unzulässig , die den Etat des Reiches berühren.
Die Klärung dieser Frage ist bei dem sozialdemokratischen Volks¬
begehren besonders schwierig und macht umfangreiche Besprechun¬
gen innerhalb der verschiedenen Reichsressorts notwendig . Solche
Besprechungen fanden auch in diesen Tagen wieder statt . Die
Entscheidung über die Zulassung des Volksbegehrens wird in der
niiWen Zeit , allerdings kaum noch vor den Wahlen , fallen . An¬
gesichts der Schwierigkeiten wird aber in diesem Falle der Innen¬
minister kaum allein die Entscheidung fällen , sondern es ist zu
erwarten , »atz das Eesamkkabiuett zu dem Volksbegehren Stel-
I» »g «immt und über Zulassung oder Nichtzulassung entscheidet.

Davziger Note an Polen
Danzig , 1 . Nov . Der Senat hat an den Vertreter Polens eine

Rote gerichtet , in der es u. a . heißt : „ Unter dem 22 Oktober
dieses Jahres hatte ich mich erneut an Sie gewandt wegen der
Behinderung des Absatzes Danziger Waren nach Polen . Immer
weitere Vorstellungen werden täglich bei dem Senat von Dan¬
ziger Firmen gemacht , daß die Beschlagnahmungen Danziger
Waren von dem polnischen Markt nicht nur nicht nachgelassen
haben , sondern sogar weiter verschärft worden sind Die polni¬
schen Erenzstellen sind inzwischen dazu Lbergegangen , Danziger
Waren nur dann über die Grenze zu lassen , wenn die Einfuhr¬
genehmigung eines polnischen Zollinspektors vorgelegt wird . Dis«
bedeutet nichts anderes , als datz für jede Einfuhr von Danziger
Waren nach Polen ein, ; Einfuhrgenehmigung nach polnischer
Anschauung erforderlich ist. und datz die Einfuhr von Danziger
Waren von der willkürlichen Aufstellung irgend welcher Be¬
dingungen , die mit den bestehenden Verträgen in Widerspruch
stehen , von polnischen Zollinspektoren abhängig ist. Da ich es
trotzdem immer noch nicht für möglich halte , datz die polnische
Regierung in offener Form unter den Augen des Herrn Hohen
Kommissars die Verträge verletzen will , mutz ich Sie , Herr Mi¬
nister , dringend bitten , auf meine Vorstellungen mir umgehend
Mitteilen zu wollen , ob Sie bereit sind, dahin zu wirken , datz
unverzüglich ein den Verträgen entsprechender Zustand in den
Warenverkehr von Danzig nach Polen wieder hergestellt wird .

"

Rems vom Lage
Beileidstelegramm des Reichsverkehrsministers zum

Unglück bei dem Reichspostflug
Berlin , 1. Nov . Der Reichspost - und Reichsverkehrsminister

hat heute folgendes Telegramm an die Deutsche Lufthansa ge¬
sandt : Da der Tod der Flugzeugbesatzung beim Unfall auf dem
Reichspostflug vom 29 . Oktober traurige Gewißheit zu sein
scheint , spreche ich Ihnen zu dem schweren Verlust meine herz¬
lichste Teilnahme aus mit der Bitte , diese auch den Angehörigen
der beiden Verunglückten zu übermitteln . Das Ereignis berührt
mich um so schmerzlicher , al " kurz vor dem Abschluß einer
Flugperiode eintrat , die rm -n flugtechnischen Ergebnissen
unverkennbar Fortschritt rtwicklung der Reichspostflüg«
bedeutet , um den auch ückte Besatzung sich besonder»
verdient gemacht hat.

Abschluß der deutsch -Lainimen ^Lirtschastsbesprechungen
Kovenhagen , 1. Nov . Die deutsch-dänischen Mrtschaftsbesvre-

chungen find am Dienstag zum Abschluß gekommen . Die deutsch«
Delegation bat die Absichten ihrer Regierung über die Kon¬
tingentierung der Einiubr von Schlachtvieh . Schmalz und

Käse dargelegt . Die dänischen Vertreter baden in eingehender

Weise ihre grundsätzlichen Bedenken gegen die Kontingentie¬
rung überhaupt und auch insbesondere hinsichtlich der vorge¬
nannten Waren mitgeteilt . Die deutsche Delegation wird nun
ihrer Regierung über Verlauf und Ergebnis dieser Aussprache
Bericht erstatten.

Das neue estliindische Kabinett
Reval , 1. Nov . Der Senior der estländischen Politiker , Päts.

hat die vierwöchige Kabinettskrise mit der Bildung einer neuen
Regierung beendet , in der die drei großen Parteien des Lan¬
des vertreten sind. Ministerpräsident : Päts lAgrarpartei ).
Außenminister : Rei, Sozialdemokrat . Außenminister Rei ist
früherer Ministerpräsident und einer der Führer der sozialistischen
Partei.

Um die Verlängerung des Rüstnngsstillstande»
Gens , 1. Rov . In der Resolution des Hauptausschusses der Ab - s

rüstungskonferenr vom 23. Juli war den beteiligten Reaierun - >
gen empfohlen worden , den im vorigen Jahre abgeschlossene« j
Rüstungsstillstand für vier Monate vom 1. November ab zu er - !
neuern . Bis 1. November habe » 46 Staate « dem Völkerbunds - s
sekretariat mitgeteilt , datz st« mit der oorgeschlagenen Verlause » >
rung einverstanden find . Unter ihnen befinden sich u . a. Rub - !
land . Italien . Frankreich und Großbritannien . Deutschland i
wird , wie bekannt , auf diesen Vorschlag des Sauvtausschusses s
nicht antworten , bevor die Frage der deutschen Gleichberechtigung ^

geklärt ist.

Empfänge beim Reichspräsidenten
Berlin , 1. Nov . Der Herr Reichspräsident empfing den neu-

ernannten deutschen Botschafter in London , Dr . von Hoesch ,
den neuernannten deurschen Botschafter in Paris . Roland !
Köster, sowie den deutschen Gesandten in Stockholm , Dr . von :
Rosenberg.

^
Dr . Trendelenburg zum Untergeneralsekretär ernannt s

Genf . t . Nov . Vom Völkerbundsrat wird offiziell mitgeteilt . !
datz der Generalsekretär Sir Eric Drummond den Staatssskre - j
tär z. D . Dr . Trendelenburg zum Untergeneralsekretär ernannt s
hat . Die Ernennung ist unter dem üblichen Vorbehalt der Zu¬
stimmung des Völkerbundsrate », di « in diesem Falle lediglich !
eine Formsache ist, erfolgt . Dr . Trendelenburg wird nach Mit - ;
teilung aus dem Sekretariat sein Amt im Lauf « der nächsten

'

Tag « «»treten . ^
Stapellauf des größten Dampfers der Welt

Paris , 1 . November . In St . Nazaire lief der sran - s
I zösische Ueberseeriese „Normandie " vom Stapel . Die fran - ,

zösische Presse hebt hervor , daß der Dampfer das größte , !
schnellste, schönste und luxuriöseste Schiff der Welt fein
werde . Die „Normandie " ist 313 Meter lang und 36 Meter
breit . Der Ozeanriese soll 30 Knoten laufen und die Strecke
Le Havre —Newyork in 100 Stunden zurücklegen können.
Mit den Offizieren und der Besatzung zusammen werden
3400 Personen an Bord genommen werden können . Die
Baukosten werden auf 750 Millionen Franken geschätzt.

Politischer Umsturz in Ecuador?
Paris , 1 . November . Havas berichtet aus Buenos Aires , !

aus Euayaguil in der Republik Ecuador verlaute , daß die !
Garnison von Riobamba sich erhoben habe , um die Dikta¬
tur des Obersten Larrea Alba herbeizuführen.

Aus Stadt und Land
Altensteig , den 2 . November 1932.

Amtliches . Versetzt wurde auf Ansuchen Forstmeister
Sandmeyer in Hofftett auf das Forstamt Leutkirch.

Seinen 8V . Geburtstag feiert am 3 . November in Klein-
Süßen , wo er seinen Ruhestand verbringt , Pfarrer K . M.
Breuninger, vorher Stadtpfarrer in Altensteig . Der
80jährige erfreut sich noch bester Gesundheit . Pfarrer Breu¬
ninger ist in Oellingen bei Kirchheim u . T . geboren , war
Stadt - und Earnisonpfarrer in Weingarten , wo er 1883
die schöne evangelische Stadtkirche einweihte , Pfarrer in
Oedenwaldstetten bei Münfingen , Nordheim bei Heilbronn,
Stadtpfarrer in Altensteig und zuletzt Pfarrer in Groß-
Süßen . Er trat 1925 in den Ruhestand.

Bon der NSDAP , wird uns geschrieben : In über
60 Riesenkundgebungen spricht der Führer der größten deut¬
schen Volksbewegung vor Millionen begeisterter deutscher
Menschen aus allen Ständen und gibt ihnen den Glauben
an die Wiederauferstehung unseres Vaterlandes und die
Kraft zum ausharren auf den Tag , der kommen wird und
muß . Auch uns Altensteigern ist es in letzter Stunde ge¬
lungen , Adolf Hitler zu verpflichten und zwar im Tonfilm,
zusammen mit dem Reichstagspräsidenten und ehemaligen
Pour le merite -Flieger (zuletzt Führer des Richthofen¬
geschwaders ) Göring . Jedermann ist nunmehr die Gelegen¬
heit geboten , diese überragenden Führerpersönlichkeiten
kennen zu lernen und von ihrem reinen Wollen zu hören.
Als Beifilm läuft „U-Boot 9" (Weddigen ) , vom Kampf
und Heldengeist unserer Blaujacken zeugend . Der ehemaligeU - Vootführer SA .-Führer v . Jagow spricht über das
Thema „Gegen die Reaktion — für die Volksgemeinschaft " .Pg . v . Jagow hat sich durch seine schlichte Soldatenart alle
Sympathien auch politisch Andersdenkender erworben . Der
Abend verspricht ein Ereignis zu werden . Es ergeht an
alle deutschen Männer und Frauen und Jugend herzliche
Einladung . — Um 5 Uhr findet eine Vorführung statt füralle diejenigen , welche die Abendveranstaltung nicht be¬
suchen können , wozu auch jugendliche Zutritt haben.

— Die evang . Schulen und 300 . Todestag des Königs
Gustav Adolf von Schweden . Der Evang . Oberkirchenrat hat
den Wunsch ausgesprochen , es möge in den württ Schulen
für die evang Schüler anläßlich des 300 Todestags des Kö¬
nigs Gustav Adolf von Schweden (6 , November 1932) seine*
Bedeutung für die Erhaltung des reformistischen Christel,
tums in Deutschland gedacht werden . Kultminister Dr . Ba¬
zille hat daraufhin die Schulvorstände der evangelischen
Volksschulen sowie üer Mittelschulen und höheren Schulen

ersucht, zu veranlassen , daß diesem Wunsche im Rahmen des
s evang , Religionsunterrichts jeweils in der letzten , dem 6,
! November vorangehenden Religionsstunde in einer dem
^ Verständnis der Schüler angemessenen Form entsprochen

wird
— Gedenktag für die Opfer des Weltkriegs . Im Staats¬

anzeiger wird folgende amtliche Bekanntmachung der Re¬
gierung bekannt gegeben : Der Eesallenengedenktag , der in

s Württemberg auf den letzten Sonntag im Kirchenjahr (To-
! tensonntag ) festgesetzt ist, fällt dieses Jahr auf Sonntag,
! den 20 , November . Der Bedeutung des Tages entsprechend,

an dem sich unser Volk einmütig um seine Toten schart und
in Treue und Dankbarkeit der schweren Kriegsopfer gedenkt,

^ werden im ganzen Lande besondere öffentliche Feiern statt»
! finden . In Stuttgart werden die Regierung und die Stadt-
! Verwaltung Stuttgart nachmittags 3 Uhr aus dem Wald-
: friedhof eine gemeinsame Gedenkfeier veranstalten . Die

staatlichen Gebäude haben an dem Gedenktag in den Lan-
j des - oder Reichsfarben halbmast oder mit Trauerflor zu
! flaggen . Es ist erwünscht , daß auch die übrigen Gebäude
! möglichst allgemein in gleicher Weise beflaggt werden Die

Kirchen werden des Tages im Gottesdienst gedenken und
,

ein allgemeines Trauergeläute veranlassen.
! — Reichszuschüsse für die Instandsetzung von Wohngebäu¬

den . Bei der Landeskreditanstalt gehen täglich zahlreiche An¬
träge auf Gewährung eines Reichszuschusses ein : außerdem
sind bei der Buchdruckerei W . Kohlhammer Vordrucke für

! die Anträge in solchen Mengen verkauft worden , daß es
fraglich ist, ob die dem Land Württemberg zur Verfügung

! gestellten Mittel zur Befriedigung aller Anträge ausreichen
! werden , die die Grundstückseigentümer noch einsenden wol-
i len . Die Landeskreditanstalt macht daher darauf aufmerk-
i sam , daß Hausbesitzer , die mit der Instandsetzung von Wohn-
> gebäuden , der Teilung von Wohnungen und dem Umbau ge-
l werblicher Räume zu Wohnungen beginnen , ehe sie einen

schriftlichen Bescheid über die Gewährung des Reichszufchus-
! ses in Händen haben , auf eigene Gefahr handeln . Die Er-
^ schöpfung des Gesamtbettags wird rechtzeitig bekanntgege-
: ben,

Bezirksversammlnng der Neuhnusbesttzer des Bezirks Nagold.
Am Sonntagnachmittag versammelten sich die „Neuhansbesitzer"

> des Bezirks Nagold im Gasthaus zum „Adler " in Nagold . Ober-
l Postsekretär Holl- Freudenstadt gab als Vertreter des Bundes
, in einstündiger Rede Aufklärung über die Bestrebungen und den
I seitherigen Erfolg des Bundes . Die Ausführungen des Red-
! ners wurden mit lebhaftem Interesse ausgenommen . Besonders
! dankbar anerkannt wurden die Bestrebungen des Bundes , die in
! der Herabsetzung des Zinses und in der Verlängerung der
> Steuerfreiheit gipfelten . Daß beide Wünsche wohl berechtigt
! sind , beweist die Tatsache , daß in den meisten anderen Staaten
l Deutschlands der Vauzins zwischen 1—3 Prozent sich bewegt,

während die „Württ . Landeskreditanstalt " 5 Prozent erhebt und
des weiteren der Umstand , datz die Zinsfreiheit für Neubauten
im übrigen Deutschland 8— 10 Jahre , in Württemberg aber nur

: 5 Jahre beträgt . Die von Anwesenden gestellten Anfragen be¬
antwortete der Redner in freundlichster Weise . Die Versamm¬
lung wurde mit dem einmütigen Wunsche geschlossen, datz alle
Neuhausbesitzer dem Bunde beitreten , der heute 14 000 Mitglie¬
der zählt . Datz dieser Erfolg möglich war , ist das Verdienst des

- Bundesoorsitzenden , des H . Jugendrat Krauß. Unter all-
i gemeinem Beifall wurde aus der Mitte der Versammlung die
! Anregung ausgesprochen , der Redner möge dem Bundesvor-
i fitzenden den aufrichtigen Dank aller anwesenden Neuhausbesitzer
- des Bezirks Nagold für seine unermüdliche , uneigennützige und
' erfolgreiche Führung aussprechen . 8.
! Effringen , 1 . November . Vom Fairen an die Wand

gedrüÄ wurde am Sonntagabend Farrenwärter Andreas
Geigle und dabei so f ch w e r v e r l etz t , daß seine Ueber-
führung ins Bezirkskrankenhcms notwendig wurde.

Alpirsbach , 1 . November . (Bauernhof abgebrannt .)Am Samstagfrüh 4 Uhr brach in dem stattlichen Bauern¬
hof der Witwe Walther in den benachbarten 24 Höfen
Feuer aus , das den schönen Hof beinahe restlos vernichtete.
Das Feuer brach mit solcher elementarer Gewalt aus , daß
die Bewohner des abgebrannten Hauses nur mit Mühe und
Not das nackte Leben teils durch die Fenster retten konn¬
ten . In Ermangelung von Wasser mußte die Feuerwehr
sogar mit Jauche spritzen . Der Gesamtgebäudeschaden be¬
trägt 25 000 Mark , der Schaden an Mobiliar 15 000 Mark.

! Pfäffingen , O .A . Herrenberg , 1 . November . (Einbruch .)
s In der Nacht auf Samstag wurde in der hiesigen Bahnhof¬

wirtschaft eingebrochen. Entwendet wurde eine
größere Menge Zigaretten , sowie die Tageseinnahme . Man
vermutet , daß man es mit dem gleichen Dieb , der in Pol-

; tringen und Umgebung fein Unwesen trieb , zu tun hat.
! Schwenningen a. N., 1 . November . (Wenn die Bremse

reißt . ) Gestern vormittag r i ß bei einem mit Bauholz be¬
ladenen Wagen in der ziemlich ansteigenden Marktstraße
dieBremse. Der abwärts fahrende Wagen wurde vom

! Fuhrmann , um ein Unglück zu verhüten , nach links gewen-
j det . Hierbei fuhr er auf den Gehweg und drückte ein
! Schaufenster des Schuhhauses Maier völlig ein.
l Nottweil a . N .» 1 . November . Gestern früh wurde Jn-
? genienr Emmerling am Bahnhof hier , als er nach
! Villingen reisen wollte , vom Schlage gerührt und wurde

mit dem Sanitätsauto in seine Wohnung verbracht , wo er
! um 7 .15 Uhr verschieden ist . Mit ihm ist einer der
j letzten „der alten Beamten " der Pulverfabrik Nottweil
! heimgegangen.
'

Tuningen , O .A . Tuttlingen , 1 . November . (Tödlich
> verunglückt .) Am Montagnachmittag ereignete sich ein
i tödlicher Unglückssall. Der 70jährige Landwitt
! C . Er uhler war damit bchchäftigt , Stangen aus dem
! Walde abzufahren . Auf einem abschüssigen Weg kam die
i Ladung ins Rutschen , dadurch scheuten die Pferde und der
! noch rüstige Mann kam unter die Räder seines eigenen

Fuhrwerk und starb aus dem Transport nach seiner
! Wohnung . ,

Reutlingen , 1 . November , (b utt liebe .) In de Nacht
auf Sonntag wurde aus einer Garage ein Vierfitzer -Opel-
Kraftwagen gestohlen. Der Wagen konnte noch nicht

> beigebracht werden , auch fehlt von den Dieben noch jede
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Spur . Am Sonntagabend fand man in der Kaiserstraße
einen entwendeten Reutlinger , und im Emmdersdorf einen
Tübinger Personenkraftwagen herrenlos avf . Von den
Tätern ist noch nichts bekannt.

Dürrenmett 'tetten OA. Sulz , 1. Nov. (Tödlicher
Sturz . ) Der Knecht Johs . Kimmich von hier stürzte so
unglücklich von der Bühne in die Scheune , daß er auf der
Stelle tot war.

Rottweil , 1 . Nov. (Fundunterschlagung .) Einem
hiesigen Briefträger ging auf einem Bestellgang ein Papier-
geldbetrag von 90 NM . verloren . Trotz öffentlicher Auffor¬
derung und Aussetzung einer Belohnung hat sich der Finder
nicht gemeldet und das Geld unterschlagen. Den Schaden hat
-er ersatzpflichtige Briefträger.

Schömberg OA . Rottweil , 1 . Nov . (Brand . ) Sonntag
nacht brannte das Gebäude des Theodor Geiger an der Rott¬
weiler Straße bis auf den Grund nieder . Entstehungsur-
jache noch unbekannt. „

Metzingen OA. Urachs 1. Nov- (SchwererUnglücks-
fall .) Ein auswärtiges Möbeltransportauto mit Anhän¬
ger fuhr die Eisenbahnstraße entlang in Richtung Grafen¬
berg. Das 10 Jahre alte Söhnchen der Witwe Buck setzte sich
zwischen Auto und Anhänger und wollte bei der Eisenbahn¬
brücke wieder abspringen. Hierbei kam es so unglücklich zu
Fall , daß es vom Anhängerwagen überfahren wurde. Der
Knabe war sofort tot.

Stuttgart , 1 . Nov . (Darlehens - Ausschüttung .)Die Oeffentliche Bausparkasse Württemberg hat bei ihrer
11 . Darlehensverteilung am 15. Oktober 1932 weitere
959 000 NM . auf 153 Baufparverträge ausgeschüttet.

19KraftfahrerohneFührerjchein. Bor den.
Bezirksrat hatten 19 Kraftfahrer ihren Führerschein zu ver¬
teidigen. Die Tagesordnung lautete : Führerscheinentzie¬
hungen, sieben wegen Betrunkenheit , vier wegen Lärm , drei
wegen Tötung bzw . Körperverletzung, zwei wegen Krank¬
heit , drei wegen sonstigen schweren Verfehlungen . Einem
Lastkraftwagenvermieter , der vom Bolksfest kommend , erst
«inen Verkehrsteiler , dann beinahe einen Schutzmann und
schließlich einen Leitungsmast der Straßenbahn umfuhr,wurde der Führerschein auf ein Jahr genommen, ebenso ei¬
nem Händler , der wegen Betrunkenheit am Steuer wieder¬
holt vorbestraft ist und der in Köngen einen Zusammenstoßmit einem anderen Fahrzeug gehabt hatte . Ein Kraftfahrer,der wegen zahlreicher Eigentumsdelikte vorbestraft ist undder betrunken am Steuer vorgefunden wurde, wurde der
Führerschein für immer entzogen, ebenfalls einem Kupfer¬
schmied , der sich noch in Strafhaft befindet. Einige andere
Führer verloren ihren Führerschein auf ein halbes Jahr.
Wegen Lärmens wurden halb - und ganzjährige Führer¬
scheinentziehungenausgesprochen.

Endersbach OA . Waiblingen , 1 . Nov. (Sprengstoss-
diebstahl .) In der Nacht vom 28 . auf 29 . Oktober wurde
das Sprengstoffdepot im Steinbruchbetrieb Schwegler in Ln-
dersbach erbrochen. Den Dieben fiel ein größeres Quantum
Sprengstoff in die Hände, dazu die nötigen Zündkapseln.

Großbottwar OA. Marbach, 1. Nov. (21 Rehe ge¬
schossen .) Bei der letzten Treibjagd im hiesigen Stadt¬
wald Kälbling wurden nicht weniger als 21 Rehe geschossen.

Heilbronn . 1. Nov. (Herb st Hilfe für Erwerbs-
l o s e . ) Der Eemeinderat behandelte die Frage der Herbst¬
beihilfe für die Erwerbslosen . Die Anträge der Kommuni¬
sten (117 800 RM . j , der Sozialdemokraten (103 000 RM .),über auch der Stadtverwaltung (20 000 RM . ) wurden abge¬
lehnt . Annahme fand dann ein nationalsozialistischer An¬
trag auf Bewilligung von 63 000 RM . Der nationalsoziali¬
stische Antrag auf Deckung (Einsparung bei den Beamten¬
gehältern oder Rücklagen) wurde mit 17 gegen 9 Stimmen
ebenfalls anaenommen.

Aus Bade«
St . Georgen bei Freiburg , 1 . November . (Die Schuhe des

Liebhabers .) In einer der letzten Nächte stattete hier ein Lieb¬
haber seiner Angebeteten , die in einem Restaurant bedienstet ist,einen heimlichen Besuch ab . Um keinen unnötigen Lärm zu
verursachen, zog unser Romeo im Gang seine schweren Schuhe
aus und ließ sie vor der Türe stehen. Ein noch spät nach Hauzekommender Hausbewohner sah die Schuhe und dachte natürlich
sofort an einen Einbrecher . Der Liebhaber konnte zwar nochunerkannt entfliehen , mutzte aber seine frischgesohlten Schuhe in
den Händen des Gendarmen zurücklassen . Dieser zeigte die Schuhe
hiesigen Schuhmachern in der Meinung , datz auch die Schuhe ge¬stohlen wären . Ein Schuhmacher gab prompt die Auskunft , er
habe die Schuhe in Arbeit gehabt und sie gehören dem und dem,
worauf die „Frischgesohlten" dem vermeintlichen Einbrecher aufdem Ämtswege zugestellt wurden.

Mollbach , Amts Lörrach , 1 . November . (Das Jagdgewehrals Spielzeug .) Der 14jährige Sohn des Jagdaufsehers Rotzlerspielte mit dem Jagdgewehr seines Vaters . Dabei löste
sich ein Schutz und traf den 13 Jahre alten Max Sänger in

den Oberschenkel. Der Knabe mutzte ins Krankenhaus nach
Lörrach verbracht werden.

Vom Hochschwarzwald, 1 . November . Der Montag brachte
auf den Höhen weitere Schneefälle. Auf dem Feldbergwar die Temperatur auf —4 Grad gesunken und an der Grafen - .matt , oberhalb dem Hebelhof , matz man 34 , auf dem Feldberg¬
platt 35 Zentimeter Pulverschnee . Rings um den Feldberger - !
Hof schaufelten Knechte und Mägde den verschneiten Anfahrts - i
weg für Autos frei , Bahnschlitten wurden aus den Stallungen ;
herausgeholt , um eine schmale Gasse für den Verkehr freizu - !
machen. Im nördlichen Schwarzwald wiederholte sich gleich - ffalls am Montag der Schneefall . Auf dem Kamm der Hornis¬
grinde schneite es bei 0 Grad . Die Wälder und Straßen deckt jeine mehrere Zentimeter dicke Schneeschicht , die bis Unterstmatt i
und Hundseck herabreicht . Auf dem Schliffkopf, Seekopf und fRuhestein hat es viele Stunden geschneit , so datz die Tannen - sforsten im ersten Winterschmuckprangen.

Für Senkung der Fernsprechgebühren
Stuttgart » 1 Nov. Vom Verband Win . . . werbevereine wird

uns geschrieben : Auch auf dem letzten Verbandstag der Württ.
Eewerbevereine in Ludu rburg sind Anträge wegen Senkung
der Fernsprechgebühren eingegangen . Der Verband hat sich mit
den verschiedenen in Betracht kommenden Stellen in Verbindung j
gesetzt und neuerdings gibt der Reichsverband des deutschen !
Handwerks folgendes bekannt : „Fortgesetzte Zuschriften aus den !
Kreisen seiner Mitgl ' edskörperschaften veranlagten den Reichs- !
verband des deutschen Handwerks dazu, in einer längeren Ein - r
gäbe an den Reichspostminister erneut auf die Notwendigkeit jeiner Senkung der Fernsprechgebühren, namentlich für Wenig- i
sprecher , hinzuweisen Die Ausführungen des Reichsverbandes f
gehen von einer Gegenüberstellung der früheren Regelung aus . sdie eine Gebühr von 15 Pfg . für Ortsgespräche vorsah und 40Ü z
Gespräche im Jahre zugrunde legte . Die Wenigsprecher bezahlten j
also 60 NM . im Jahre . Heute beträgt die neu eingeführte z
Grundgebühr z. B . in Hannover 96 RM . jährlich Hinzu treten (
für wiederum 400 Gespräche — das Gespräch zu 10 Pfg berech- snet — 40 RM . , zusammen also 136 RM ., gegenüber frühereine recht beträchtliche Erhöhung . Zur Begründung nimmt der
Reichsverband noch bezug auf die schlechte wirtschaftliche Lage
im Handwerk, wonach nach vorliegenden Berechnungen mit einem
Rückgang des Umsatzes der gesamten Handwerkswirtschaft von
rund 22,3 Milliarden RM . im Jahre 1927 auf schätzungsweise
14 .5 Milliarden RM . im Jahre 1932 zu rechnen ist. Die durch- s
schnittliche Einkommensminderung wird noch stärker sein , da die l
Unkosten nicht ohne weiteres in gleichem Matze herabzudrücken :
sind . Mit einer Aufgabe des Telephons ist weder dem Hand- ^werksmeister noch der Reichspost gedient. Das Handwerk wird >
dadurch Gefahr laufen , einen erheblichen Teil seiner Kundschaft i
zu verlieren , die Reichspost verliert aber auch einen beträchtlichen !
Teil ihrer Einnahmen . Die Reichspost dürfe auch den Gesichts - ;
Punkt nicht außer acht lasten, datz das Halten von Fernsprechern sin den handwerklichen Betrieben durch die in stärkerem Matze ferfolgenden Anrufe sich nutzbringend für die Reichspost aus - i
wirke. Der Reichsverband des deutschen Handwerks bittet , keine '
früheren Anträge auf Senkung der Fernsprechgebühren einer als¬
baldigen erneuten Prüfung zu unterziehen . In erster Linie sind <die Wenigsprecher zu entlasten , sei es durch Beseitigung oder zu- fmindest durch erhebliche Senkung oder Staffelung der Grund - ;
gebühr, sei es durch eine Regelung in der Form , datz in der fGrundgebühr eine gewisse Anzahl von Gesprächen , etwa 50 mo¬
natlich, mit enthalten ist." s

Die wirtschaftliche Lage in Württemberg
Stuttgart , 1. Nov. Der Württ . Industrie - und Handelstag <

berichtet über die wirtschaftliche Lage Württembergs im Monat fOktober : In den Sommermonaten war das koniunkrurelle Abglei- ,ten der deutschen und württembergischen Wirtschaft im großen jganzen zum Stillstand gekommen . Mit Anfang des Herbstes wa- !
ren vereinzelte Ansätze einer leichten Belebung in den verschie- rdenen Wirtschaftszweigen zu beobachten. Diese Belebung war I
bedingt durch die Befestigung einer Anzahl von Rohstoffpreisen ?am Weltmarkt sowie durch jahreszeitliche Einflüsse, wie gün- sstigen Ausfall der Ernte , bevorstehendes Weihnachtsgeschäft und !die kommende Winterwitterung . Daneben macht sich die psycho- !
logisch günstige Wirkung des Aufbauprogrammes der Regierung -
heute schon durch eine nicht unbeträchtliche Zahl von Neuein - ;stellungen von Arbeitskräften deutlich bemerkbar. Bei der Be- l
urteilung der Verhältnisse darf aber nicht übersehen werden, !
datz die Warenlager meistens sehr knapp gehalten sind , datz Be- >
darf allenthalben , besonders an Verbrauchsgütern , vorhanden !
ist und datz demnach beim geringsten Anstoß von der Rohstoff- >
feite her eine gewisse Bewegung in die bisherige Wirtschafts - -
stagnation kommen mutz. Wie lange dieser Anstoß seine be- !lebende Wirkung beibehält , ist noch nicht zu übersehen. Für die !
württembergische Wirtschaft, deren Industrie -Erzeugnisse bisher sin weitem Umfange auf dem Weltmarkt abgesetzt wurden , ist dieweitere Entwicklung der Ausfuhrfrage von höchster BedeutungDie fortschreitende Drosselung der Ausfuhrmöglichkeiten ver¬
ringert die ohnehin bereits sehr verminderten Aussuhrmengen iimmer mehr, Bei vielen Wirtschaftszweigen stockt die Ausfuhr j
schon nahezu vollständig. Viele Ausfuhrwaren drängen daher iaus den Binnenmarkt ; bei dessen mangelnder und bisher weiter sschwindender Kaufkraft kann naturgemäß nur noch die billigeWare zum Zuge kommen . Diese immer mehr zutage tretende
Abkehr von der Qualitätsware verdient sowohl vom Gesichts¬punkt des Volkswohlstandes , als auch von der kaufmännischen

Serie aus grüßte Beachtung, denn trotz des Billigerwerdens der
Ware erhöht sich der Umsatz nicht in entsprechendem Matze : die
allgemeinen Unkosten jedoch bleiben.

Aus der Gemeinde- und Privatwaldwirtschaft
Stuttgart . 31. Okt. Auf das Drängen einiger großer Holz¬

handelsfirmen hat das Württ . Finanzministerium mit Wirkung
vom t . Oktober zur Förderung des Schnittholzausfuhrgeschäfts
nach autzerwiirttembergischen Reichsgebieten ein Subventions¬
system eingeführt , wonach einer gleicherzeit ins Leben getretenen
privaten Holzausfuhr -E .m . b .H . ein Eründungsbeitrag von 5000
RM . aus der Staatskaste verwilligt sowie ein Grotzabnehmer-
rabatt von 1.50 RM . je Kubikmeter Rundholz zugebilligt werden
soll, soweit solches in einer Menge von 60 000 Kubikmeter aus
dem Staatswald durch die Gesellschaft bezogen wird . Auch den
übrigen Sägewerken , die im württembergischen Staatswald den
Rundholzeinkauf tätigen , ist bei Abnahme gewisser Mindest¬
mengen ein Rabatt von 0.60 bis 1 RM . in Aussicht gestellt.
Der Landesausschutz des Waldbesttzerverbandes für Württemberg
und Hohenzollern hat in seiner letzten Sitzung beschlossen, di«
Württ . Staatsregierung um alsbaldige Beseitigung des Rabatt-
systems der Staatsforstoerwaltung zu ersuchen . Die Gemeind«»
und Privatwaldwirtschast lehnt das Ansinnen des Schnittholz¬
handels , auch ihrerseits Rabatte zu gewähren , einmütig und mit
aller Entschiedenheit ab. Der Gemeinde- und Privatwald ist
ganz außerstande , bei den heutigen vollkommen unzulänglichen
Preisen gar noch Nachlässe zu gewähren . Die meisten Gemeinde-
und Prioatwalddetriebe sind , ebenso wie die Mehrzahl der deut¬
schen Staatsforstoerwaltungen . Zuschußbetriebe geworden, für
deren Ausfall die übrigen Steuerzahler aufkommen müssen.
Weite Kreise haben darum das größte Interesse daran , datz mög¬
lichst rasch die Rentabilität der Waldwirtschaft wieder hergestellt
und die Holzpreise auf den Stand der Selbstkosten und der tat¬
sächlichen Erzeugerpreise gebracht werden.

Mine RoKrWen nur aller Well
Mer pommerfche Fischer ertrunken . Am Montag abend

waren vier Fischer aus Nest bei Köslin in See gefahren,um ihre ausgelegten Netze einzuholen. Von dieser Fahrt ka¬
men die Fischer nicht zurück. Nun wurde ihr Boot amStrande bei Nest leer angetrieben.Ein schwedisches Fischerboot gesunken . Ein Fischerboot,das mit sieben jungen Männern an Bord aus Gotland aus¬
lief, wird seitdem vermißt . Die jungen Leute hatten den
Wunsch geäußert , einer sowjetrussischen Kriegsflotille , die
zurzeit in der Ostsee kreuzt , einen Besuch abzustatten.

Familientragödie in Hessen. Der 46jährige Materialwa¬
renhändler Herald in Rußdorf erschoß nachts seinen sieben¬
jährigen Sohn , verwundete seine Ehefrau durch einen zwei¬ten Schuß tödlich und entleibte sich dann selbst. Der Grund
zur Tat wird in ehelichen Zerwürfnissen gesucht.

Deckeneinsturz in einer Kirche in Toulouse. In einer Kir¬
che von Toulouse stürzte in dem Augenblick , als eine Gruppe
Mädchen Katechismus-Untericht erhielt , ein Teil der Deckeein . Die Mädchen wurden von den Trümmern begraben.Zwei von ihnen sind schwer, zehn andere leichter verletztworden

RUN-fUNk
Donnerstag , 3 . Nov. : 6 Uhr Gymnastik, von 10 bis 13 .30 Uhr

Schallplatten . Nachrichten, Wetter . 14 .30 Ubr Spanischer Sprach¬
unterricht . 15 Ubr Englischer Sprachunterricht . 15.30 Ubr Ju¬
gendstunde. 17 Ubr Konzert. 18 . 15 Ubr Zeit , Wetter . 18 25 UhrVortrag : „Karpatbenwaidwerk " 18 .50 Ubr Vortrag : Physik umuns und in uns . 19. 15 Ubr Landwirtschaft . ,9.30 Uhr Wer ist e»7.20 Ubr Overnkonzert. 21. 15 Ubr Weinlese am Rhein . 21 .45 UH«Von Jagd und Jägern . 22 .45 Ubr Zeit . Wetter . Nachricht« ».

Kandel und Berkel«
Getreide

Berliner Produktenbörse vom 1. Nov. Weizen märk. 195—197.Roggen märk. 156—158 . Braugerste 170—180. Futter - und Jn-dustriegerste 162—169, Safer märk. 134 — 139, Weizenmehl 23.75bis 27.25, Roggenmebl 20 .40—22.50 Weizenkleie 9—9 .40. Rog-genkleie 8 .25—8.60, Viktoriaerbsen 22—26. kleine Sveiseerbfen20
^

2
^ Futtererbsen 14—16 RM . Allgemeine Tendenz : unem-

> Märkte
Stuttgarter Schlachtviehmarkt vom 1. November

Zutrieb : 32 Ochsen, 47 Bullen . 277 Jungbullen . 180 Kühe, 319
Rinder . 1097 Kälber , 1969 Schweine 5 Schafe. Unverkauft : 3
Ochsen, 2 Bullen , 11 Jungbullen , 7 Küoe, 18 Rinder . 40
Schweine.

Ochsen: aussem . 30—32 (unv .) , vollfl. 26—28 (uns .) . fl . 22
bis 24 (unv .) .

Bullen: ausgem. 24—25 (23—24) . vollfl. 22—23 (21—22) .fl. 20—21 (unv .) .
Kühe: ausgem . 22—26 (unv .) , vollfl. 17—20 (unv .) . fl . 12bis 15 (unv .) . ger . 9—11 (unv .) .
Rinder: ausgem . 31—34 (unv .) . vollfl . 2V—29 (25—28) fl.21—24 (unv .) .

Jeder Kornkaffee un - Malzkaffee
braucht als Zusatz eine gute Kasfeewürze . Das Getränk
wir- - amit voller , kräftiger - wohlschmeckender.
Nehmen Sie die bewährte , o>L.vgiebige Kasseewürze
diuklsn krsneft
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naiver : feinste Mast- und beste Saugt . 37—40 tunv .) ,mittl . 33—36 (32—36) . ger. 30- 32 (29—31) .
Schweine: über 300 Psd . 46—47 (46—46) . von 246- 300

Pfd . 45—46 (44—45) . von 206- 240 Pfd . 44—45 (43- 44) . von
160- 200 Pst ». 42—43 ( 41—42) . von 120—160 und unter 120 Pfd.
40—41 (unv .) Sauen 31—36 RM . Perlaus : Eroßvieb mäßig,
lleberstand ; Kälber mäßig ; Schweine mäßig ; fette Schweine
über Noti^

Psorzheimer Schlachtviehmarkt vom 31 . Oktober. Aufgetrie¬
ben waren 658 Tiere , und zwar 25 Ochsen , 12 Kühe , 39 Rinder,
29 Farren , 53 Kälber und 500 Schweine . Der Markt verlief
mäßig belebt . Der lleberstand betrug 8 Stück Großvieh und
45 Schweine . Die Preise für ein Pfund Lebendgewicht waren:
Ochsen 1 . Klasse 31- 33, 2 . 27—30 ; Farren 1 . 26, 2 . u . 3 . 24- 22;
Kühe 1 . 24, 2 . und 3. 20—12 ; Rinder 1 . 33—35, 2 . 36—32 ; Käl¬
ber 2 . 37—41 , 3 . 33—35 ; Schweine 2 . 46—47 , 3 . 45—46.

Freiburger Schlachtviehmarkt vom 31. Okt . Zufuvr : 17 Ochjen,
7 Rinder , 15 Farren . 16 Kühe. 176 Kälber . 340 Schweine. 22
Schafe. Preise : Ochsen und Rinder 22—30 . Farren 20— 24 . Kühe

12—18. Kälber 28—38, Schweine 45 —49, Schafe 22—28 RM.
Marktverlauf : Großvieh und Kälber >sehr lansiam ; Schweine
mittel : lleberstand bei allen Tiergattüngen.

Stuttgarter Eroßmärkte . Mostobstmarkt auf dem Wiibelms-
vlatz. Zufuhr 660 Zentner . Preis 5 .60—6 RM — Kartosselmarkt
auf dem Leonhardsplatz . Zufuhr 150 Zentner . Preis 2 .70—3 RM
— Filderkrautmarkt auf dem Leonbardsvlatz : Zufuhr 50 Zent¬
ner. Preis 2.50 RM . für 1 Zentner.

Stuttgart . 1. Noo. (Mostobstmarkt auf dem Nordbahnhof.) Seit i
28 Oktober wurden 154 Wagen neu zugeiührt . und zwar aus '
Württemberg 2. Bayern 1. Baden 2. Oesterreich 87. Tschechoslo- j
wakei 5. Jugoslawien 43. Italien 13 . Frankreich 1. Nach aus - !
wärts find inzwischen 20 Wagen abgegangen. Preis heute wa- s
genweise für 10 006 Kilo von 650— 1020 RM . und zwar für Obst !
aus Italien 650—700 RM . im übrigen 900—1020 RM , im
Kleinverkauf 4.50—5 .50 RM . für 1 Zentner . Marktlage lebhaft. §
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8eW Nachrichten -
Zweifacher Todschlag im Gefängnis -

Freiburg i . Br ., 2 . November . Wie erst jetzt bekannt !
wird , ereignete sich am Montagabend in einer Gemein- ?
schaftszelle des hiesigen Landesgefängnisses eine furchtbare s
Bluttat . In einem Anfall von Tobsucht erschlug ein Ge - s
fangener mit einem harten Gegenstand zwei seiner Mit - s
gefangenen und verletzte einen dritten schwer. Die Unter - s
suchung , die noch streng geheim gehalten wird , dauert an . s

Vor einer preußischen Verordnung zur Sicherung '
der Gemerndehaushalte s

Berlin » 2 . November . In den Blättern wird angekün- s
digt, daß heute eine Verordnung der kommissarischen preu - s
gischen Regierung herausgegeben werden soll, die sich mit :
der vorläufigen Regelung der kommunalen Verwaltung »
beschäftigen wird und Bestimmungen über die Haushalts - j
führung der Gemeinden und Gemeindeverbände sowie über /
die Aufstellung der Stellenpläne in den Kommunen ent - E
halten soll. Die Gemeindebehörden sollen durch die neue ^
Verordnung in die Lage versetzt werden , Etatsverbesserun¬
gen auch gegen die Stadtparlamente vorzunehmen . Außer¬
dem soll das Aufsichtsrecht bei grundsätzlicher Wahrung der
Selbstverwaltung verschärft werden.

Familientragödie
Freital -DeuLen (bei Dresden ) , 1 . Nov . Der 28 Jahre

alte Dreher Hans Noeske durchschnitt seiner gleichaltrigen
Frau mit einem Rasiermesser die Kehle und tötete sich auf
die gleiche Weise . Wie durch polizeiliche Ermittlungen be¬
kannt wird , hat Noeske die Tat im Fieberwahn begangen.

Arbeitsniederlegung im Freiwilligen Arbeitsdienst
in Altona

Altona , 1 . November . Im Altonaer Freiwilligen Ar¬
beitsdienst haben über 1000 Beschäftigte die Arbeit nieder¬
gelegt . Die Ursache ist darin zu suchen, daß die von der
Stadt gezahlte Sonderzulage von einer Reichsmark auf¬
grund der neuen Reichsbestimmungen nicht mehr gezahlt
werden kann.

Ein Sowjetdampfer in Seenot
Oslo » 1 . November . Der Sowjetdampfer „TovoritschStalin "

, der sich auf der Fahrt von Tromsö nach den russi¬
schen Kohlenbergwerken auf Spitzbergen befand , ist an dem
Eingang zu dem Eisfjord auf der Höhe der Westspitze von
Spitzbergen gestrandet . Der Bergungsdampfer „Jason " ist
zur Hilfeleistung ausgelaufen , wird aber 84 Stunden brau¬
chen , bis er das gefährdete Schiff erreicht.

Erste Ergebnisse der Gemeindewahlen in England
London , 2 . November . In mehr als 300 Städten und

Gemeinden in England und Wales wurden gestern Ee-
meindewahlen durchgefllhrt . Nach um Mitternacht vorlie¬
genden 82 Ergebnissen der Gemeindewahlen in England
und Wales haben die Arbeiterparteiler einige Sitze auf
Kosten der Konservativen , Liberalen und Unabhängigen
gewonnen.

Wetter für Donnerstag
Im Westen liegt Hochdruck, im Norden noch eine starke De¬

pression . Für Donnerstag ist zwar zeitweilig aufheiterndes»
aber immer noch unbeständiges Wetter zu erwarten.

Druck und Verlag der W - Rieker '
schen Vuchdruckerei, Altensteig.

Ltadlgemeiude Haiterbach.
Der

Metz-, Schweise-
md Krämcnnarki

findet am nächsten Donnerstag , de«
3. November ds. Zs . in Haiterbach statt. Zu zahlreichem
Besuch wird sreundlichst eingeladen.

Bürgermeisteramt.

ältenstelg.

KezedM-LmMlMg
2um

l-i33r8ckneiäen unä basieren
(Oubikopkckneideii)
in und auLer dem idause

empfiehlt 8icli

klcksrcl 6s8sll , krigsnr
postÄrsLe 105 im ldause Han85ckmidt , vorm . Kdrion

§
Wer Md MlM LL-

am Donnerstag , den 3. November

ÄlsBeWmläuft8-Avvt9 (MMm>
Der ehemalige U-Bootführer, Reichstagsabgeord-
neter Pg . von Iagowist anwesend und spricht
über das Thema:

„Gegen Reaktion
für die Volksgemeinschaft"

j Alle Deutschgesinnten sind herzlich eingeladen.

! R E D. A B. SrisgruM AltMelg.
j Unkostenbeitrag Mk . — .50 . Erwerbslose frei.

^ Saalöffnung 8 Uhr . Beginn V« 9 Uhr.
Zu der Vorführung um 5 Uhr haben Jugendliche Zutritt.

öesicktiZen 8ie unverbinälick

meine ^leukeiten in

VSMII - M

Mclsr -UMll

OOI8 TKLNKLK

Einer geehrten Einwohnerschaft von
hier und Umgebung zur Kenntnis,
-aß ich ab morgen Donnerstag ein

Uhrwerk
j ZurNeuanfertigung Altensteig
l und zur Reparatur
s von

Pferdegeschirren

Karl
in Betrieb nehme.

Dünkel, Berneik
Obere Mühle !

ältensteig.

osansssmis.

KNen denen, die un8 beim 1dili8cheiden
und bei der 8eerdiZun§ unsrer lieben Kinder
80 tro8treick 7.ur Leite Landen , 8SZen wir
auk die8em ^VeZe un8ern beglichen Dank.

Oie trauernden Litern:
Lugen Ottmar und Lrau.

sinä in neuer Ku8wak1 , in den belieb¬
ten Lormaten in Ze8ckmackvoIIen Ku8-
kübrunZen und in jeder ? rei8lage ?u
haben in der

LllMMIZiiS IM , MmUlIs u. «Will

Stirnbändern
Treibriemen
Wrde- nrtdBleddeüen
in Wolle und Segeltuch

»wie zur fachmännischen Aus-
Uhrung

Wll . MW « «»
empfiehlt sich bei billigster
Berechnung

Friedrich Ruf
Sattler - und Tapeziergeschäft
vormals A . Kern, Altensteig.

Km Sie eilen
Ml mmrii

so sehen Sie sich bei
uns die neuen Eber -- §
Hardt - Modelle an,
und lassen sich von uns
die neuen billigen!
Preise sagen . Die Wahl
fällt Ihnen dann be¬
stimmt nicht schwer.

S SWd
Nagold.

! Alleinverkauf der guten !
lllmer -Pflüge.

ÜsüsL

Band , Faden , Makkaroni
1 Pfd . 36 , 46 , 56 . 66 ^
2 Pfd . 70, 90. 1 . 10 , 1 .30

in Pakets Extra und Gold
1 Pfd . 76 , 86,

2 Pfd . ^ 1 .50, 1 . 70
Hörnle, Hohl-Nrdeln ) Extra
Spaghetti , Eierstifte.fQualität

^ 1 Psd . 56 2 Pfd . ^ 1 . 10
- Suppen -Einlageu
! Sternle , Buchstaben , Riebele

1 Pfd . 46 2 Pfd . 90 ^
! in 10 und 30 Pfd . - Karton
> zu Fabrikpreisen im Groß-

und Klein -Verkauf bei

W. MW !k.
Gut eingebrachtes

Berghe«
und Oehmd

zirka 50—60 Zentner
sowie einen guterhaltenen

Rauchofen
hat zu verkaufen ;
Gottl . Stoll , Berneck.

» i»aoiin 8 ei » ioe
KOS OLM MUKOT:

Lctmeegebiete / Oswinen Osnglsui-,
Lpkung - unck Lommerskier / Oie weiLen
kekorcke / 8kisZugiing / Lkimeister
K -L-L ckes weiöen Lports , Oussren-
stücke im 8cknee / Oie Kusrüstung
Oie Osksliren / Ltürre unck Verletzungen
Liscköpkung, dlotsignsl / IVinke unck
Kniffe / Knekckoten sus cken Leigen
Oer vollenckete LkiksvsIIer

Ls . 300 Leiten Olinksng, cs . 180 Lilcker Osnrleinenbsnck F>Lärmst 19X26 cm Preis iVUc. >G,19X26
2u derieben durch die

»iiekksninuns
anensieis una nsgosa.

Mädchengesttch.
In ein Stadtpfarrhaus nach Stuttgart wird zu fünf

erwachsenen Personen ein tüchtiges , in allen Hausarbeiten
bewandertes, treues Mädchen gesucht.

Nähere Auskunft erteilt die Geschäftsstelle ds. Bl.

A«todusfa-rt
«ach Stuttgart

Freitag , den 4 . November
Dienstag , de» 8 . November

Abfahrt 7 .30 Uhr.
Fahrpreis Mk . 4 .50

für Hin- und Rückfahrt

Anmeldungen: Auto -Helle,
Telefon Nr . 121

; Inserate
erbitten wir «ns frühzeitig

Verloren
ging auf der Strecke von
Altensteig nach Berneck eine

KWerschutzhaube
Abzugeben gegen Belohnung
in der Geschäftsstelle ds. Bl.

Minder¬
wertiges Reisch

wie eingegangene Kälber,
Kühe, Schafe , abgängige
Pferde kaust

Silberfuchsfarm Gauß
Egenhausen.
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Wien vom Krieg und Men Spsem
9 Millionen Tote — 21 Millionen Verwundete

13 Millionen Deutsche waren in den Jahren 1914 bis 1918 zum
Heeresdienst einberufen.

Von ihnen starben und wurden getötet 1885 291 blühende
Menschen!

170 Ovv bis heute vermißte Heeresangehörige kommen hinzu,
so daß die Zahl der Kriegstoten rund 2 Millionen beträgt.

Dabei handelt es sich nur um die Opfer, die im Felde , vor
dem Feinde gefallen sind. Keine Statistik verrät , wie groß die
Zahl derer ist . die als mittelbare Opfer des Weltkrieges ge¬
storben sind.

Die Zahl der im Weltkrieg verwundeten Heeresangehörigen
wird mit 4 248 151 angegeben.

Mit diesen Zahlen steht Deutschland unter den kriegführenden
Völkern an zweiter Stelle . Von den 89 Millionen Menschen,
die während des Krieges unter Waffen standen, haben die ein¬
zelnen Länder folgende Verluste:

Tote Verwundete
Rußland . . . . 2 250 000 5 730 000
Deutschland . , . 1885 291 4 2481S1
Frankreich . . . . 1 350 000 4 340 000
Oesterreich -Ungarn. 1000 000 2 000 000
Großbritannien . . 870 000 2 100 000
Italien. 600 000 1 000 000
Türkei . . . - . 300 000 600 000
Rumänien « - « . 159 000 150 000
Serbien . . . . . 120 000 160 000

Die übrigen kriegführenden Länder folgen mit weniger als
, 100 000 Toten . Insgesamt wird die Zahl der Toten des Welt¬
krieges mit 8 732 000, die Zahl der Verwundeten mit 20 815 000
Menschen angegeben.

Die Zahl der deutschen Kriegsrenten- Empfänger
Nach den Ergebnissen der im Mai 1932 vorgenommenen Zäh¬

lung der versorgungsberechtigten Kriegsbeschädigten und Krieger¬
hinterbliebenen beträgt die Zahl der Beschädigten 820 403 und
die der Hinterbliebenen rund 1 .1 Millionen . Mithin sind gegen¬
wärtig zusammen über 1,9 Millionen Versorgungsberechtigte im
Reich vorhanden.

Von den Beschädigten hatten 32,2 v. H . eine Minderung der
Erwerbsfähigkeit um 30 v. H .. 15,2 v. H . um 40 v . H . und 16.7
v . H . um 50 v . H . aufzuweisen. Der Durchschnittssatz der Min¬
derung der Erwerbsfähigkeit betrug 46,7 v . H.

An versorgungsberechtigten Kriegerhinterbliebenen ergab die
Zählung vom Mai 1932 860164 Witwen , 332 528 Halbwaisen,
28 884 Vollwaisen , 138 733 Elternteile und 58 702 Elternpaare
als Rentenempfänger und rund 173 000 Hinterbliebene als Bei¬
hilfenempfänger, zusammen annähernd 1,1 Millionen . Die Zahl
der rentebeziehenden Kriegerwaisen ist durch die Notverordnung
vom 14 . Juni 1932 bedeutend herabgedriickt worden.

Die Kriegsopfer im Reichshaushalt
Im Reichshaushaltsvlan für das Jahr 1932/33 sind insgesamt

8,3 Milliarden RM . Ausgaben eingesetzt . Hiervon entfallen
auf den Einzelplan 12, Haushalt für Versorgung und Ruhe¬
gehälter , nicht ganz 1200 Millionen RM . Da aber in diesem
Etattitel auch die Ausgaben für die Zivilversorgung , die Ver¬
sorgung der neuen Wehrmacht und sonstige Ausgaben enthalten
find , bleiben den reinen Aufwendungen für die eigentliche Ver¬
sorgung der Opfer des Weltkrieges nur 1 124 254 000 RM . übrig.
Davon entfallen auf:

WM

WM

Neuer Heeres-Sanitäts -Jnspekteur
Generalstabsarzt Dr . Walsmann wurde jetzt als Nachfolger des
Generaloberstabsarztes Professor Dr , Franz zum Heeres-Sani-

täts -Jnspekteur ernannt.

Kriegsbeschädigtenrenten . 524 000 000 RM.
Kapitalabfindung . . 2 000000 RM.
Witwen - und Waisengelder . 39700000 RM.
Hinterbliebenenrenten . 455000000 RM.
Hinterbliebenenbeihilfen . 46 000 000 RM,
Unterstützungen, die durch die Kageso ge¬

währt wurden . . 2 700000 RM,
Unterstützungen für ausgeschiedene Offiziere

und Beamte . . . . 915 000 RM.
Heilbehandlung . 43600000 RM.
Beihilfen an Kriegsbeschädigte, die nach frühe¬

ren Militärversorgungs -Gesetzen versorgt
werden und keinen Anspruch auf Heil¬
behandlung haben . 225 000 RM.

Für verschiedene Zwecke Reserven von zus. 1799 000 RM.
Ehrenzulage ( !) für Inhaber militärischer Or-

> den und Ehrenzeichen . 390 000 RM.
Beihilfen an hilfsbedürftige Kriegsteilnehmer

. aus dem Kriege 1870/71 . 7 925 000 RM.
Die hier genannten Ziffern weisen gewiß recht ansehnliche

Höhen aus, doch reichen sie, wie die Denkschriften des Reichs¬
bundes der Kriegsbeschädigten. Kriegsteilnehmer und Krieger¬
hinterbliebenen Nachweisen , bei weitem nicht aus , um die Not
und das bittere Elend der Kriegsopfer hinreichend zu mildern.
Unermüdlich ist deshalb der Reichsbund der Kriegsbeschädigten,
Kriegsteilnehmer und Kriegerhinterbliebenen tätig , um eine
Aufbesserung der Rentenbezüge und damit eine Erhöhung der
vorstehenden Etatansätze für die Kriegsopferversorgung zu er¬
wirken.

Die Versorgungsverwaltung 1932
Am 1. April 1932 bestanden noch 12 Hauptversorgungsämter,

83 Versorgungsämter , 31 orthopädische Versorgungsstellen , 15
versorgungsärztliche Untersuchungsstellen, 4 Versorgungskranken¬
häuser, 10 Kuranstalten und 3 Kriegsinvalidenhäuser . Das Per¬
sonal zählte 9200 Angehörige, davon 943 höhere. 5739 mittlere.

s 435 untere Beamte sowie 2083 Hilfskräfte Der gesamte Ver¬
waltungsaufwand stellte sich auf 42 282 750 RM . : für Versorgung
und Ruhegehälter mußten 1411 472 000 RM . aufgewendet wer¬
den. Die Verwaltungskostenquote stellte sich auf 4,23 o . H . In
orthopädischen Versorgung standen 238 210 Berechtigte. Im Rech-

- nungsjahr 1930 wurden insgesamt 16 342 Kuren bewilligt , davon
12 456 Badekuren . Auf je 1000 Versorgungsberechtigte trafen
6,69 Badekuren.

Beim Reichsversorgungsgericht mir seinen zwölf Senaten lagen
noch 38 993 Rekurse, beim bayerischen Landesoersorgungsgericht' mit sechseinhalb Senaten 11686 Rekurse unerledigter Art . Ver¬
sorgungsgerichte mit 205 Spruchkammern haben 34 225 uner¬
ledigte Berufungen.

Rapen ln WIWna
Ein Engländer , der bekannte Oberst Lawrence , schreibt

ein stolzes Wort . Weiter unten ist es aufgeführt . Es ist
vielleicht das einzige Denkmal , das jenen Truppen gesetzt
ist , die unter dem Namen „Asien - Corps " — tatsächlich war
es nur ein verstärktes Regiment und Spezialtruppen —
1917 zur Verstärkung der türkischen Front nach Palästina
entsandt wurden.

Die Hilfe war damals recht nötig . Von Tag zu Tag
mehrten sich die Gegner . Aus meinen Erkundungsflügen
als Flieger fand ich die englische Front in der baumlosen
Oede stets deutlich markiert . Ich habe dagegen nie etwas
von der türkischen Front erkennen können . So dünn war
sie , und so fehlte ihr vor allem jedes Material . Schon an
Menschen war der Feind uns wie 5 : 1 überlegen . An
Material sehr viel mehr . Für den Nachschub stand dem
Engländer eine Vollbahn und der Seeweg zur Verfügung.
Uns dagegen für fünf Armeen einschließlich der Medina¬
front nur eine Kleinbahn , die täglich nicht mehr als drei
kurze Gebirgszüge über den Libanon bewältigte . Es konnte
sich hier um nichts handeln , als um ein groß angelegtes
Rückzugsgefecht, das in beweglichem zähen Ringen Monat
um Monat , ohne einen Tag der Erschlaffung , jeden Kilo¬
meter breit Boden so teuer wie möglich erkaufte.

Als Oberbefehlshaber der asiatischen Front wurde gleich¬
zeitig mit dem „Asien - Corps " General von Falckenhayn in
die Türkei entsandt , und in seinem Stabe Hauptmann von
Papen als erster Eeneralstabsoffizier.

Die Tätigkeit eines preußischen Eeneralstabsoffiziers
eignet sich — Gott sei Dank — wenig zur journalistischen
„Erfassung "

. Es war straffer Dienst bei Tag und Nacht,
doppelt schwer in so undankbarer Aufgabe . Denn man
kann sich kaum einen undankbareren Auftrag vorstellen als
den , die Armee eines fremden Volkes zu führen , die dazu
verurteilt ist, zurückzugehen und nur zurückzugehen. Jeden¬
falls waren wir persönlich alle sehr froh , als die Aufgabe
späterhin hinter uns lag , der Falckenhayn '

sche Stab auf¬
gelöst war und wir jeder an seinem neuen Posten wieder
den Eefechtslärm der Front hörten , — nicht am wenigsten
Papen.

Doch zunächst waren wir zum Stab kommandiert . Der
Dienst im Stabe Falckenhayn war weder schön noch leicht.
Dazu ist Dienst ja auch nicht da . Einmal fragte mich der
Oberbefehlshaber , ob ich das und das nicht im Heeresbericht
der Westfront gelesen hätte . Darauf die Antwort : „Im
Stabe Ew . Exzellens hat man keine Zeit zum Lesen von
Berichten , die uns nicht unmittelbar angehen .

" Es waren
das damals allerdings die ärgsten Wochen . Ich arbeitete

H -mruierv

33 . Fortsetzung
„ Du scherzest , Liebe. Du bist so jung und schön wie keine

von uns . Ja , Helga , glaube es mir . Gestern habe ich es ge¬
sehen . Aller Männer Augen hingen voll Bewunderung an
vir"

„ Mir liegt nichts an einer Bewunderung , Anita . Ich weiß,
ich nehme hier eine Sonderstellung ein Man wundert sich
über mich , weil ich hier schaffe und doch noch nicht ganz ver¬
lernt habe, ein wenig Dame zu sein Das ist es. Anita . "

„Nicht bei allen . Ich weiß einen
Schnell hielt ihr Helga den Mund zu. „Nicht reden. Liebes!

Ich bitte dich !"
Anita nickte ernst und umarmte die Freundin.
Engumschlungen verließen sie das gemeinsame Schlaf¬

gemach.
* **

„Da kommen die Langschläfer ! " rief Hans Berghoff , als
vie beiden Mädchen in das Wohnzimmer traten , wo er eben
damit beschäftigt war . ein Butterbrot mit Käse zu vertilgen.

Er erhob sich und ging ihnen entgegen.
„ Guten Morgen , meine Damen ! Gut geschlafen? Gewiß

doch, Sie sehen ja beide aus wie . .
"

„ Wehe Ihnen , wenn jetzt ein Kompliment kommt ! " fuhr
ihn Anita an

Hans lachte schelmisch aus. „ Wie . . . wie . . . ein paar
irische Tomaten vom Stock.

"
„Das geht an, "

sagte Anita ernsthaft. „ Aber wehe, wenn
Sie Rosen gesagt hätten , denn die sehen augenblicklich in
unserem Garten recht entblättert aus . Etwas Kater. Herr
Lerghoff ?"

„Keine Spur ! Munter wie ein Fisch im Wasser. Ich bin
schon seit zwei Stunden auf und habe Sattler beim Aus¬
laden geholfen . Bater Christian ist nämlich für heute kampf¬
unfähig.

„ Was ?"
„Jawohl , er ist gestern von der Theke nicht weggekommen-Alle wollten aus seinem Munde doch etwas über den Drei-

Eichen-Hof hören, und da hat Vater Christian auch tüchtig
erzählt . Aber für jede Aufklärung hat er einen Korn ver¬
langt . Eine Stunde , nachdem ich in den Federn lag , ist er
angetrudelt gekommen und hat gesungen . .

„Vater Christian ?"
„Jawohl , ist io ! Der alle Herr war aufgeräumt , hat ge¬

sungen : Meide oen Kümmel und meide den Korn, dann gibt
es zu Hause kein ' Zorn . Im Hofe hat er dann eine Rede ge¬
halten und noch ein Solo versucht .

"
„Davon haben wir gar nichts gehört .

"
„Ja , Sie haben eben so fest geschlafen.

"
„Nee , nee, Sie haben nischt gehört , weil er lügt ."
Drei Köpfe fuhren herum. Vater Christian stand in der

Tür.
Er schien aber durchaus nicht böse zu sein.
„Morgen , morgen ! Was der Maler sagt, das . . . das ist

erlogen , wie das mit dem Brathering . Ich und . . . singen!
Nee , das tut Christian nicht . Und ne Rede halten ! Ich Hab«
nicht dem Maler sein Mundwerk . Die Damen kennen mich
doch !"

Berghoff kniff ein Auge zu und sah Vater Christian ver¬
schmitzt an.

„Dann muß ich mich wahrscheinlich geirrt haben. Viel¬
leicht habe ich geträumt , Vater Christian . Deswegen keine
Feindschaft, was ? Kommen Sie , Vater Christian , essen Sie
ein Käsebrot mit , oder wollen Sie einen sauren Hering ?"

„Hm . . was Saures hätte ich ja lieber .
"

Hans warf den Mädels einen Blick zu, und sie mußten
herzhaft lachen.

Während die Mädels an die Arbeit gingen und m der
milden Sonne fleißig waren , ging es auf dem Rüsterhofe
sehr derb zu.

Gottlieb Rüster hatte sich zum Erntefest etwas zu viel des
Guten getan , und als er herunter ins Wohnzimmer kam,
war es schon zur Zeit des zweiten Frühstücks.

Hermann aß Der Alte grüßte mürrisch und nahm an dem
großen Tische Platz.

„Ist der Weizen zum Hecht gefahren ?"
„Ja"

„Habt ihr den Bansen Hafer leergedroschen?"
„Ist besorgt. Hast du die Maschine nicht gehört ?"
„Hast du den Fleischer bestellt zum Schlachtfest?"
„Nein , du hast mir ja noch nicht gesagt, wann . Aber ich

habe ihn gefragt Er kann am Mittwoch und Donnerstag ."
„Dann soll er Donnerstag kommen.

"
„Gut .

"
.-Der Braune , der Sattlichte , lahmte gestern?"
„ Cc steht im Stalle . Muß ihm ein paar Tage Ruhe

önnen Der obere Schmied ist schuld , daß ihm der eine Nagel
is durchs Horn ins Fleisch drang . Der Walz -Schmied hat

alles in Ordnung gebracht Der Tierarzt ging zufällig vorbei
und hat die Schweinerei gesehen.

"
„Kann jedem Schmied mal passieren," murrte der Alte,

der mit dem oberen Schmied gut befreundet war und man¬
chen Tag mit ihm zusammen auf die Jagd ging.

„ Darf einem Schmied nicht passieren,"
'

entgegnet « Her¬
mann bestimmt. „Einmal . . meinetwegen . Aber das ist nun
schon das viertemal in einem Jahre . Kein Pferd geht mehr
zum oberen Schmied .

"
„Das bestimme ich, Hermann ! " sagte der Alte scharf.
„Von mir kriegt der obere Schmied keinen Hufnagel mehr

aufzuschlagen," entgegnete Hermann hart . „ Großvater , auch
das Tier , die arme . Kreatur , hat ein Recht darauf , anständig
gehalten und nicht geschunden zu werden . Der obere Schmied,
dieser rohe, immer halbbetrunkene Kerl . . . nein , es wäre eine
Sünde und Schande ! Oder willst du einen Druck auf mich
ausüben , weil er dein Iagdgenosse ist ? Da tue ich nicht mit !^

„Ich will 's ! " brüllte der Alte , und die Zornadern schwölle»
ihm.

„ Du willst ! Du willst ! Solange ich auf dem Hofe schaff«und solange mein Vater sich hier mit seinem Leiden durch dre
Tage quälte . . . wir haben von dir nichts gehört als das
Wort : Ich will 's ! Und was hast du mit deinem Ich will 's
geschafft? Etwa Werte oder Dinge , die dir und dem Hofe
nützlich waren ? Nie hast du es ! Ich habe es nun satt ! Trage
ich die Arbeit , die der Hof bringt , allein auf meinen Schul¬
tern » dann will auch ich bestimmen , wie man die Dinge an¬
faßt ."

„Noch bin ich hier Herr , das merke dir! " tagte der All«
ingrimmig , aber es war doch schon einen Ton milder.

„Du sollst es sein ! Habe ich dir jemals den Respekt ver¬
sagt ? Habe ich dem Gesinde gegenüber nicht immer dir die
Stange gehalten ? Es ist ehrlich zugegangen auf dem Rüster¬
hof Dem Enkel hat nichts getan, was unbillig war . "

„Wer ich . was ?"

(Fortsetzung fotzt,)
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in der Abteilung von Papen . Wenn ich endlich zum Vor¬
trag kam , war es nie vor 1 oder 2 Uhr morgens.

Papens Tätigkeit war die eines rechten preußischen
Generalstabsoffiziers , und das ist „Dienst" und „Mehr sein,
als scheinen " .

Bei allem strengen Dienst hielt Papen allerdings aus
eine Erholung . Im Orient wie im Westen, möglichst an
jedem Morgen , an dem er nicht persönlich die Front inspi¬
zierte , kam der Ulan für eine halbe Stunde zu seinem
Recht, für eine halbe Stunde frischen Galopps querbeet.

Im Frühjahr 1918 wurde dann General von Falcken-
hayn durch General Liman von Sanders ersetzt . Dieser
versuchte und hoffte die zähe schrittweise Verteidigung in
starrer Linie festzuhalten und erntete den Zusammenbruch
der Front . Der Beschreibung dieses Zusammenbruchs sind
die oben erwähnten Worte von Lawrence entnommen.

Die Worte gelten allen Deutschen , die dort unten waren,
der Truppe wie den Führern . Nicht zum wenigsten gelten
sie aber dem, der zu jener Zeit die Seele des Widerstandes
war . Und das war Papen . Er war es vor allem, seitdem
er nach Ausscheiden aus dem Heeresgruppenstab als Chef
die Leitung der 5 . türkischen Armee auf dem am meisten ge¬
fährdeten östlichen freien Heeresflügel übernommen hatte.

Der Zusammenbruch der türkischen Front , von dem
jene Worte sprechen, erfolgte vom anderen westlich an die
See angelehnten Flügel her . Die Worte lauten:

„Eine Ausnahme machten allein die deutschen Ab¬
teilungen . Und hier zum ersten Male wurde ich stolz
auf den Feind , der meine Brüder getötet hatte . Sie
waren 2000 Meilen von ihrer Heimat entfernt , ohne
Hoffnung, im fremden, unbekannten Land , in einer
Lage, verzweifelt genug, um auch die stärksten Ner¬
ven zu brechen . Dennoch hielten ihre Trupps fest zu¬
sammen, geordnet in Reih und Glied, und steuerten
durch das wirre , wogende Meer von Türken und
Arabern , wie Panzerschiffe (men of war ) , schweigsam
und erhobenen Hauptes . Wurden sie angegriffen , so
machten sie halt , nahmen Gefechtsstellung und gaben
wohlgezieltes Feuer . Da war keine Hast , kein Ge¬
schrei , keine Unsicherheit . Sie waren prachtvoll.

"
Dieser Zusammenbruch wäre , ebenfalls nach englischen

Angaben , schon Monate früher vom Westenflügel östlich
des Jordans her erfolgt , wenn sich dort bei Es Salt der
Feind nicht eine empfindliche Schlappe geholt hätte.

Zwar brach auch dort bei der 3 . türkischen Armee die
vordere Linie unter dem überlegenen feindlichen Angriff
zusammen. Aber in Beherrschung der einzigen für größere
Truppenbewegungen gangbaren Straße saß das Armee¬
oberkommando im Felsennest Es Salt . Das Städtchen ist
an den Hang eines Felsenkessels angelehnt . Auf seinem
Höhenkranz tackten im Kreise die Maschinengewehre zu¬
sammengeraffter Kompagnien , verstärkt durch Stabsordon¬
nanzen , Burschen , Bagagen . Telephonisten und was sonst
noch da war . Und unter ihnen als ihr Führer , selbst am
ME . , der Chef des Stabes der 3. Armee , Major v . Papen.
Drei Tage hielt das rings eingeschlossene Es Salt . Dann
hatten sich die englischen Divisionen die Zähne ausgebissen.
Der linke Flügel der Heeresgruppe hielt und damit ihre
ganze Front.

Leider war ich selbst nicht mehr dabei, erfuhr nur da¬
von , als General von Liman , der Papen wirklich nicht wohl
wollte, ihn für diese Tat zum Pour le merite eingegeben
hatte . *

Ich habe Papen mitten in der Sommeschlacht kennen¬
gelernt . Er war Bataillonskommandeur und wurde plötz¬
lich als Ersatz für den versagenden Generalstabsoffizier aus
der Front geholt . Da bin ich mit ihm bei Estree durch die
eingeebneten Gräben der vordersten Linie gekrochen, um
persönlich ihren Verlauf klarzustellen. Nachdem habe ich
zwei Jahre unter ihm gekämpft und gearbeitet , ihn täglich
gesehen , aber zwei Eigenschaften nie an ihm bemerkt : Furcht
und Unbesonnenheit . Er ging dahin , wo es am nötigsten
war . Die Frage z . B . , ob es da gerade ruhig war oder dicke
Luft , stand überhaupt nicht zur Debatte . Uebrigens fällt
mir noch ein : Das war damals , als er im Mai 1917 in
geräumtem Gelände südlich Avion einen feindwärts über
die Front hinausführenden alten Graben bemerkte und
durchaus persönlich feststellen mußte, ob er vom Gegner be¬
setzt sei oder benutzt würde . Das war nicht Sache des ersten
Eeneralstabsoffiziers.

Die Mannschaften im Graben vorne redeten ihn öfter
mit „Herr General " oder „Exzellenz" an , wenn sie seine
unter der achselstücklojen Schützengrabenjacke aus Zehtbahn-
ftoff hervorguckenden roten Hosenstreifen bemerkten. Auf
die Frage , warum er das nicht richtig stellte, antwortete er
mir : „Die Leute freuen sich doch , wenn sie vorn im Graben
von einem General angesprochen werden ; ich werde ihnen
den Spaß nicht nehmen" .

Alle Adjutantur - und Intendantur - Angelegenheiten
waren in seiner Division befehlsgemäß mit den Front - oder
Bereitschaftsbataillonen möglichst in mündlicher Rücksprache
zu erledigen , nicht mit den Ruhebataillonen . Die sollten
wirklich Ruhe haben . Wenn einer aus der Front beim
Stabe zu tun hatte , so kam er nie ungegessen fort . Bei
keiner anderen Formation habe ich ein so vorbildliches
Vertrauensverhältnis zwischen Truppe und Stab erlebt,
wie bei seiner Division.

Doch ich sollte von der Türkei berichten und nicht vom
französischen Kriegsschauplatz . Wer wissen will , was Papen
als Soldat war , der soll Kameraden und Untergebene von
der einen wie von der anderen Front fragen . Er wird
überall das gleiche Urteil finden : Eine Führerpersönlich¬
keit , ein Offizier , der viel von der Truppe verlangt und
dabei Herz für den letzten ihrer Leute hatte , ein ganzer
Kerl , der seinen Mann stand, wo er auch hingestellt war.

8 . L.

Welches ist die ' hvnkcre Ausgabt
b s

Wir werden " Aufna .. . . e neu tehender Zeilen von
Professor K. Ve ^ S , M . d . ^ , n:

Für den, der einigermaßen in oll '^ danken und Zielsetzungen
unserer Bewegung eingedrungen ist . mag diese Frage überflüssig

erscheinen . Und doch hat sie ihre Berechtigung . Nicht nur für
diejenigen , denen im Sturm der politischen Ereignisse der Boden
unter den Füßen schwankte , sondern für uns alle , die wir uns
im Volksdienst zusammengefunden haben . Der schnelle Wechsel
der politischen Bilder und Ereignisse, die Wucht und Tragweite
der staatspolitischen Entscheidungen , die rings um uns her in
vollem Fluß sind — sie zwingen uns einfach dazu, uns immer
wieder die Frage zu stellen : Sind wir auf dem richtigen Wege?
Erweisen sich unsere Gedanken auch gegenüber den neu auf¬
gestiegenen Fragen als entscheidend und richtunggebend?

Wir sehen in der Politik nicht , wie die meisten, ein Sammel¬
surium von Staatsleitung , Parlamentbetrieb , Gesetzgebung, Ver¬
waltung und Volksversammlungsreden und Zeitungsartikeln,
von auswärtiger Politik , Kultur - , Wirtschafts - und Sozialpoli¬
tik , sondern ein großes organisches Gesamtgcbiet , das von der
Aufgabe bestimmt sein mutz , die menschlichen Gemeinschaftsver¬
hältnisse im Rahmen von Volk und Staat so zu gestalten , daß
der Mensch als Einzel - und Eesamtwesen , als Volksgenosse und
Staatsbürger zur Ehre Gottes und zum Wohl seiner Mitmenschen
seine Kräfte und Anlagen zur Geltung bringen kann. Auch in
der Politik geht es im letzten Grunde nicht um Sachen, son¬
dern um den Menschen.

Der Reichskanzler hat in seiner großen Münchener Rede das
gute Wort gesprochen : „Die Nation verlangt heute von jeder
Bewegung , daß sie so handele , als ob sie das geistige, soziale und
politische Gewissen der Nation sei .

" Wir können mit Fug und
Recht von unserer Bewegung sagen : Sie ist es gewesen, die in
erster Linie dazu mitverholfen hat , daß solche Gedanken heute
von dem leitenden Staatsmann ausgesprochen werden können
und ein Echo finden . Aber wir sehen auch klar , wie unendlichweit wir noch davon entfernt sind , daß diese Gedanken poli¬
tische Wirklichkeit werden. Hier liegt gerade für die
evangelische Christenheit Deutschlands eine ungeheure Aufgabe
auf nahe und weite Sicht . Nur vom religiösen Ausgangspunkt»von der Anerkennung des göttlichen Willens aus bekommt das
Wort „Gewissen" Inhalt und Kraft . Heute wagt in Deutsch¬land kein verantwortungsbewußter Staatsmann , der irgendwiemit dem Christentum noch Verbindung hat , zu sagen, daßGlaube und Politik nichts miteinander zu tun hätten . Alle poli¬
tischen Bewegungen suchen heute nach weltanschaulicher Begrün¬
dung . Für uns als evangelische Christen liegen die Folgerungenaus dieser Tatsache klar . Wir haben kein Recht und keine Mög¬
lichkeit mehr , uns gegenüber den politischen Fragen aus ein
besonderes Reservatgebiet des Glaubens zurückzuziehen. Wir
müssen mit allem , was wir haben , auch mit unserem Glau¬
ben mitten hinein in das flutende Leben , mitten hinein in die
Arbeit an der Wiedergeburt unseres Volkes und in den Kampfum seine Zukunft.

Wir wollen unsere evangelischen Volksgenossen für die Mit¬arbeit an der Gestaltung unseres Volkes und Staates aufrufen,sammeln und schulen . Wir sehen in der Tatsache, daß die großeMehrheit unserer evangelischen Volksgenossen ihre Werantwor-
tung gegenüber Volk und Staat vom evangelischen Standpunktaus kaum erkannt , geschweige denn mit der Betätigung dieser
Verantwortung begonnen hat , einen tiefen Schaden für unserVolk und eine schwere Schuld unserer Kirche und ihrer Mitglie¬der . Wir wollen die Kräfte bewußt evangelischen Glaubens fürdie Rettung unseres Volkes aus innerer und äußerer Not ein-
setzen. Wir erstreben Befreiung des politischen Lebens von dem
Egoismus der Parteien und Interessengruppen und von der
Verrohung der politischen Sitten und sind der festen Ueberzeu-
gutzg,. daß Neuaufbau der Staatsordnung , Neugestaltung des
Wirtschaftslebens und Lösung der sozialen Frage nur dann mög¬lich sind , wenn auch in der politischen Arbeit die Bindung anden göttlichen Willen und die Verantwortung vor ihm zu ihremRechte kommen. Schutz der Familie , bewußt evangelische Er¬
ziehung in Schule und Haus , Ueberwindung der Arbeitslosigkeitund großzügige planmäßige Siedlung sind uns ernste Gewissens¬
anliegen . Wir wollen neue Ehre und Freiheit für unser Volk,
glauben aber , daß sie nur aus der Grundlage innerer Erneue¬
rung unseres Volkslebens , durch Ueberwindung des Bruder¬
kampfes und durch Zusammenfassung aller guten Kräfte des
Volkes im Geiste jener Solidarität , die einzig und allein auf der
Grundlage glaubensmäßiger Verbundenheit erwächst, möglichsind. Man sollte denken, daß es wirklich „nicht" so schwer ist zuverstehen, warum wir im Christlich-sozialen Volksdienst als be¬
wußt evangelische Gruppe auf dem Plan sind, um an unseremTeile daran mitzuhelfen , daß die Aufgaben , die wir als evan¬
gelische Christen im öffentlichen Leben haben , nicht weiterhinin der trostlosen Weise, wie es seit Jahrhunderten geschehen ist,
vernachlässigt, sondern energisch in Angriff genommen werden.
Bestehen diese Gedanken noch zu Recht, oder sind sie wirklich schon
überholt ? Ich glaube : sie sind kaum erkannt und
verstanden. Wer hat heute noch den Mut zu sagen, dieseGedanken gehen mich nichts an ? Auch diejenigen die meinen,es seien von den Vertretern des Christlich-sozialen Volksdienstesallerlei Fehler gemacht worden , bitten wir herzlich und drin¬
gend : Prüft unsere Gedanken ! Sagt uns ob das , was wir
wollen , richkig oder falsch ist ! Und wenn ihr meint , daß die
Gedanken zwar richtig , aber ihre Verwirklichung falsch sei , dann
bitten wir : Kommt und helft uns . daß wir es zusammen besser
machen!

Grivve-M
Sobald die regnerischen , pebligen Herbsttage kommen , hört

man wieder ein Wort , das alle fürchten: Influenza . Das
heißt , heute nennt man es meist Grippe , aber wer cs hat,
dem ist es einerlei . Ob Influenza , ob Grippe , der Zustand ist
scheußlich : Die große Grippe- Epidemie, die so viele Men¬
schenleben forderte, liegt jetzt schon vierzehn Jahre zurück.
Hätte damals der Krieg nicht alle Gedanken in Anspruch
genommen, so würde man von dieser unheimlichen Epidemie
noch viel mehr Aufhebens gemacht haben . In manchen Län¬
dern wirkte sie sich verhängnisvoll aus . In England zum
Beispiel wurden im ganzen Lande die Kirchen geschlossen,weil man Angst vor Ansteckung hatte . Die Krankenhäuser
waren überfüllt , und die Nachfrage nach Särgen konnte
kaum befriedigt werden. In Großbritannien starben im
Jahre 1818 150 000 Menschen an der Grippe . Man denke
einmal dreihundert Jahre zurück und stelle sich ein Ereigniswie die Große Pest in London im Jahre 1664 vor, die nahe¬
zu 69 000 Todesopfer forderte, eigentlich also im Vergleichmit der „Grippe" -Epidemie ein Kinderspiel war . Im Herbst1918 hatte die Krankheit wohl ihren gefährlichsten Höhe¬
punkt erreicht . Damals kam es oft vor , daß sie innerhalb
achtundvierzig Stunden zum Tode führte . Allgemein wurde
beobachtet , daß die kräftigsten Leute ihr eher zum Opfer fie¬len als die schwächlichen und alten.

Die Influenza ist bis in das Jahr 1310 zurückzuverfolgen.Damals ging sie von Rußland aus und verbreitete sich über
ganz Europa . Ueberhaupt hat man festgestellt , daß die gro¬
ßen Influenza -Epidemien immer von Osten nach Westen
gehen . Schlimme Influenza -Epidemien brachte auch das 18.

i Jahrhundert , besonders das Bahr I79o . Damals vracy ore
> Krankheit nach einem sehr strengen Winter aus , und es

wurden nicht nur Menschen , sondern auch Tiere von ihr be¬
fallen . Damals zerbrach man sich oft den Kopf über die llr-

^ sachen der merkwürdigen Krankheit , und ein Gelehrter
schrieb : „Diese Epidemie ist augenscheinlich die Wirkung ir¬
gendwelcher unfeststellbarer Eigenschaften der Atmosphäre,
da sie sich mit erstaunlicher Schnelligkeit über Meer und
Land verbreitet , unbeeinflußt durch Hitze oder Kälte,
Trockenheit oder Feuchtigkeit." — Eine interessante Feststel¬
lung macht ein anderer Gelehrter , der nämlich angibt , daß
die schlimmsten Influenza - oder Grippe -Epidemien nach gro¬
ßen Eruptionen oder Erdbeben aufgetreten seien Auch er
meint , daß die Ansteckungskeime in der Luft liegen müßten,
da zum Beispiel eine ganze Bemannung eines Schiffes oder
die Bewohner einer Insel mit einem Schlage erkrankten. Er
gibt einige Ratschläge, wie die Influenza zu bekämpfen sei,
die noch heute nach mehr als hundert Jahren beachtenswert
sind : Man soll die natürliche Kraft des Organismus stärken.
Ein optimistisches Gemüt, gute, reichliche Nahrung , häufige
Bäder , viel Trinkwasser helfen dazu, den Körper unem¬
pfänglich zu machen . Im Jahre 1743 taucht der Namen In¬
fluenza zuerst auf.

Im Jahre 1918 soll die Influenza zuerst bei den ameri¬
kanischen Truppen in Frankreich aufgetreten sein , die sie
„Drei -Tage -Fieber " nannten . Die meisten Kranken waren
nach vier oder fünf Tagen wiederhergestellt. Es wird ange¬
nommen. daß die Grippe sich aus zwei verschiedenen Krank¬
heiten zusammensetzt , daß nämlich der Kranke zunächst an
einer einfachen Grippe leidet und dann von einem zweiten
Bazillus angegriffen wird , der eine Blutvergiftung und eine
gefährliche Form der Lungenentzündung hervorruft . Die
schwere Form scheint vorwiegend bei kalter Witterung auf¬
zutreten.

Wie verheerend die Grippe sich oft geltend macht, zeigt
das Beispiel der Insel Vanikero, die zu den Salomoninseln
gehört. Sie hatte im Jahre 1925 sechstausend Bewohner,
dann brach eine Grippe-Epidemie aus , und heute leben nur
noch fünfzig Menschen auf der Insel . Die Influenza ist also
alles andere als eine harmlose Krankheit , und wir wollen
nur hoffen, daß uns die nähere Bekanntschaft mit ihr er¬
spart bleibt.

NuntB Allerlei
Der Hansa -Kanal

Zu den bedeutsamen Plänen deutscher Wirtschaftspolitik ge¬
hört der Gedanke, das Ruhrgebiet über Westfalen
und Bremen mit Hamburg durch den „Hansa-
Kanal " zu verbinden. Werner Daitz in Lübeck hat eine
Denkschrift darüber verfaßt , die auch die staatspolitischen Ge¬
sichtspunkte berücksichtigt . Der Entwurf ist so ausgearbeitet , daß
man ihn sofort in die Wirklichkeit umsetzen könnte . Zehntau¬
sende Erwerbslose oder Arbeitswillige können sofort für mehr¬
jährige Beschäftigung in den Dienst einer Aufgabe gestellt wer¬
den, deren Anlagegelder sich nach privatem und amtlichem Nach¬
weis gut verzinsen . Nach Fertigstellung des neuen Verkehrs¬
wegs werden im Ruhrgebiet gut 12 000 Bergleute dauernd wie¬
der in Arbeit zu bringen sein, da die deutsche Kohle dann fremde
Kohle verdrängen könnte . Umfangreiche Heideböden würden
durch die Besiedlung erschlossen . Die Denkschrift bezeichnet den
Hansa -Kanal als ein „Unternehmen von größter Fruchtbarkeit
für die deutsche Eesamtvolkswirtschaft "

. Die Denkschrift weist
dabei besonders auf die deutsche Ostraumpolitik hin . Der Kanal
würde dem Rheinland einen Wasserweg nach dem Osten öffnen.

Die Tonga- oder Freundschafts -Inseln
sind eine Inselgruppe im Großen Ozean , am Wendekreis des
Steinbocks . Sie bestehen aus vielen zerstreuten kleinen Jnsel-
chen, sind zusammen 997 Quadratkilometer groß und von etwa
28 000 Tongandern und etwa 600 Europäern bewohnt . Der
Tongastaat ist ein Königreich , das der britischen Schutzherrschast
untersteht . In diesen Tagen hat der englische König der Herr¬
scherin des Tongareiches , der Königin Salot Tubu , das Kom¬
mandeurkreuz des britischen Reiches verliehen . Es ist ein glück¬
liches Land , das von dieser Königin beherrscht wird . Das Klima
meint es besonders gut mit diesen Jnselchen ; es wachsen dort
Nahrungsmittel im Ueberfluß , und allein der Fischreichtum des
Meeres läßt keinen Mangel aufkommen . Auf den Tonga-
Inseln merkt man nichts von der Wirtschaftskrise . Vielleicht,daß in den letzten Jahren weniger Kopra ausgeführt wurde als
früher . Da die Inselbewohner aber weder auf Ausfuhr nochauf Einfuhr angewiesen sind , kann dies ihre Lebensführung nicht
beeinflussen. Auf den Tonga -Inseln ist niemand arm ; nur fauleMenschen verfallen der Armut , die als Schande angesehen und
sogar als Verbrechen bestraft wird . Sobald ein männlicher Ton-
ganer das 16 . Lebensjahr und damit seine Volljährigkeit er¬
reicht hat , teilt ihm der Staat seinen Anteil an dem fruchtbaren
Jnselboden zu ; seine Sache ist es nun , diesem Boden alle not¬
wendigen Früchte abzugewinnen und ihn nach Möglichkeit nutz¬bar zu machen. Vis an sein Lebensende bleiben alle diese Er¬
trägnisse sein Eigentum ; nach seinem Tode fällt das Grundstückeinem anderen großjährigen Tonganer zu . Für Witwen und
unmündig Hinterbliebene Kinder sorgt der Staat in ausreichen¬dem Maße . Nur die Erdbeben sind es, die die Ruhe und den
Frieden der Inselgruppe stören ; die unterseeischen Vulkane sor¬
gen dafür , daß auch in diesem Paradies die Schlange nicht fehlt.

„Das Magazin". Eine große Anzahl interessanter Artikel
zeichnet das Novemberheft der Zeitschrift „Das Magazin"neben seinen vielen buntfarbigen Bildeinlagen aus . „Die Mode
marschiert "

, „Zookinder im Kinderzoo"
, „Modernes Frou -Frou ",

„Die Reklame der Straße "
, „Athen gestern und heute"

, „Das
Serum gegen den Tod"

, „Elegante Welt in Japan " sowie Fort¬
setzungen der Artikelserien „Doppelgängerinnen " und „Speziali-Gten -Almanach "

. Ein kleines Preisausschreiben „Mord im
Walde " und der Anfang einer Romanseric „Madame Antonias
Etablissement der bekannten amerikanischen SchriftstellerinLersta Eeorgie . Karikaturen von Lawson Wood , E . G . Studdy,
Henry Fournier , farbige Studien von I . Oppenheimer und
Hans Leu , eine Reihe von Novellen und die verschiedenartigstenPhotographien international bekannter Photographen vervoll¬
ständigen den reichhaltigen Inhalt des Blattes , das in der Buch-Handlung Lank in Altensteig und Nagold zum Preise von einerMark zu haben ist.

Druck «ud Verlag »er « . Rieker '
schen Buchdruckerei . Attenfte»».

verantwortlich für die Schriftleitung : L . Lauk.
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